für alle Stände, 


Hirſchberg, Mittwoch den 24. Oktober 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


. Preußen. 
56ſte Sitzung der Erften Kammer am 17. Oktober. 


Minifter: Gr. Brandenburg, v. Ladenberg, Simons, v. Mans 
teuffel, v. Rabe, v. Schleinitz. 
ortſetzung der Debatte. 

v. Kelt ſch: Dl. Eren ift nicht denkbar ohne das regel⸗ 

mäßige Eingehen der Steuern. Das Steuerverweigerungsrecht 
arf weder ausdrücklich in der Verfaſſung ſtehen, noch ſtillſchwei⸗ 
gend geduldet werden. Das Steuerbewilligungsrecht iſt vollkom⸗ 
men hinreichend für das Wohl des Staats. 

Kühne: Beide Kammern ſind aus dem Volke hervorgegan⸗ 
gen, darum muß man auch den Ausgabe Etat durch beide Kam⸗ 
mern abändern laſſen. Es iſt eine alte Regel, daß man bei einem 

rozeß, den man in erſter Inſtanz gewonnen hat, gut thue, einen 
Vergleich einzugehen. Preußen hat einen wichtigen Prozeß in 
erſter Inſtanz gewonnen. Ich bitte Sie, im Intereſſe des Staats, 
lehnen Sie den Vergleich, den Ihnen die Regierung bietet, nicht ab. 

Baumſtark: Es iſt zu unterſcheiden zwiſchen Steuergeſetz 
und Finanzgeſetz. Das Steuerbewilligungs recht darf nicht zur 

teuerbewilligungs pflicht gemacht werden. Das Recht mag 
gefährlich ſein, aber man ſchafft Meſſer und Gabeln nicht ab, 
well ſich Kinder damit verletzen können. Man ſagt, das Steuer⸗ 
ich vill gungsrecht macht die Revolution geletlich. Ich wil das, 

will die Revolution geſetzlich machen, um ihr das zu nehmen, 

75 dem Staate zum Verderben gereichen kann. Die Unabhän⸗ 
Votet der Regierung von dieſem Rechte ausſprechen, hieße, das 

alk zur Unfreiheit zurück ühren. a 
ab akobs: Ich bin für Beibehaltung des Artikels 108. Sollte 
8 er die Kammer ſich wider Erwarten gegen denſelben und die 
7 — beruhenden Rechte der Krone ausprechen, fo fordere ich die 

äthe der Krone auf, diejenigen Schritte zu thun, die geeignet 

nd, die ewigen Rechte der Krone zu wahren. 
t v. Binde: Wenn die Kammern ihre Rechte überſchreiten, fo 
8 die Regierung fie auflöfen. Hätte der vereinigte Landtag 
as Recht der Steuerbewilligung gehabt, ſo würde Preußen den 
ebergang von der abſoluten zur konſtitutionellen Monarchie ohne 
N, Ereigniſſe des vergangenen Jahres gemacht haben. Gerade 
€ unerſchütterliche Treue und Anhänglichkeit für das ruhmge⸗ 
oͤnte königliche Haus beſtimmt mich, für das Steuerbewilligungs⸗ 


recht zu ſtimmen. Nur die wahre An r 
kann die Revolution ſchließen. 5 eee 


v. Auerswald: Dem Steuerbewilligungs rechte ſteht nicht 
das Steuerverweigerungsrecht, ſondern die Steuer bewilligungs⸗ 
pflicht gegenüber, die Pflicht, fo viel zu bewilligen, als zum 
Beſtehen der Wählenden nöthig iſt. Aber es muß den Kammern 
das Recht. vorbehalten bleiben, fo viel von den Steuern zu ver⸗ 
weigern, daß eine Regierung nicht gegen den Willen des Landes 
handeln kann. Ich wünſche, daß die Luft des Mißtrauens ver⸗ 
ſchwinde. Meine Herren, mißtrauen Sie, wem Sie wollen, nur 
mißtrauen Sie ſich ſelbſt nicht. ** 
„Finanzminiſter: Die Regierung hat nicht erwartet, daß 
ihr bei dem Arnkel 108, den fie wörtlich aus der alten Verfaſſung 
entnommen, die Urheber eben dieſes Entwurfs entgegentreten wür⸗ 
den. Das preußiſche Volk hat es ſtets für ſeine Pflicht gehalten, 
der Regierung die Steuern zu zahlen, und es darf durch Strei⸗ 
chung dieſes Artikels in ſeinem Vertrauen nicht wankend gemacht 
werden. Es iſt nicht rathſam, etwas in die Verfaſſung aufzu⸗ 
nehmen, was die Anarchie in das Land ſchleudern kann. 

v. Gerlach: Deutſches Recht und deutſche Treue gilt von 
Neuem; wüſte Gleichmacherei iſt verſchwunden. Die Barrikaden⸗ 
nacht, die Leichen cenen, das Palais des Prinzen von Preußen iſt 
Ihnen noch im Gedächtniß. Ich will nur bei Einem verweilen, 
bei dem Palais des Prinzen von Preußen. Was ift die öffentliche 
Meinung, wenn man den vorjährigen März mit dem letzten Sonn⸗ 
abend vergleicht? Man hat die Exeigniſſe des verfloffenen Jahres 
Kinderkrankheiten genannt; ja, es war ein Scharlachſtieber eine 
Gebirnentzündung. Und wer war der Arzt? Dieles ftarke po⸗ 
pulaire Minſſterium, dem alle Herzen des Volks entgegenſchlagen. 
Der Thron iſt unſere Stütze; ſchwächen wir ihn, fo untergraben 
wir die wahre Freiheit. j 

8 4 Es iſt die Frage, ob as 120 Gewalt im 
Staate geben ſell, oder ob neben ihr ble e Kammern 
ſtehen ſollen. Wenn Sie nicht das Steuerbewilligunge recht ans 
nehmen, ſo ſind Sie nicht eine der Staategewalten und ſtehen 
nicht ebenbürtig neben der Regierung. 125 Verfaſſung muß ſo 
eingerichtet werden, daß Preußen mit ihr beſteben und groß wer⸗ 


den kann. ) z 
r des Innern: Der Artikel 103 ſoricht zu den 
Siena pflibigen und Artikel 98 ſtellt das Vervältniß der Regie⸗ 


rung zu den Kammern ſeſt. Den erſten Artikel will das preußi⸗ 
(37. Jahrgang. Nr. 85.) 
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ſche Volk, das beweiſen die Folgen, welche die Steuerverweigerung 
gehabt hat. Die Verpflichtung, die Steuern fort zu entrichten, 
iſt nothwendig für den preußiſchen Staat. Wenn der Etat feſt⸗ 
zuſtellen iſt, ſo prüft man die Steuern, die darauf ſtehen; neue 
Steuern zu prüfen, iſt das Recht der Kammer. Alle Steuern 
jedes Jahr vor prüfen, hieße ein Sperrrad in die Staats⸗ 
maſchine anbringen. Man mif brauche die Abſicht, für die Kam: 
mer gewiſſe Rechte zu erlangen, nicht dazu, das Land irre an 
dem zu machen, was es der Regierung ſchuldig. 

Der Antrag auf Schluß der allgemeinen Debatte wird von der 
Kammer angenommen. 


re Sitzung der Erſten Kammer am 19. Oktober. 


Miniſter: Gr. Brandenburg, v. Ladenberg, Simons, v. Rabe, 
v. Strotha. g 
Die Debatte über Titel VIII der Verfaſſung wird fortgeſetzt. 

Mehrere eingebrachte Amendements werden unterſtützt. 

Milde: Der Herr Miniſter hat geſagt, das Volk wolle den 
Artikel 108. Ich erkenne das Miniſterium gern als ein parle⸗ 
mentariſches an, aber ich gebe ihm nicht das Recht, ſich ſtatt der 
beiden Kammern für den Repräſentanten des Volks zu erklären. 

Walter: Der Artikel hat auch finanziellen Werth. Er hin⸗ 
dert das Schwanken der Papiere zur Zeit der Diskuſſion über das 
Budget. Stein und Niebuhr haben es für verderblich erklärt, 
den Ständen das Recht, die Steuern zu bewilligen eder zu ver⸗ 
weigern, einzuräumen. 

v. Wittgenſtein: Wir wollen hoffen, daß ein Wahlgeſetz 
zu Stande kommt, durch welches wahre Vertreter des Volks, das 
in feinem Kerne rechtlich und bieder iſt, zuſammentreten, Vertre⸗ 
ter, welche vorſichtig mit ihren Rechten verfahren werden. Der 
Steuerverweigerungs⸗Beſchluß im vorigen Jahre hat den Staat 
nicht zu Grunde gerichtet, im Gegentheil hat er alle guten Kräfte 
im Vaterlande aufgerüttelt und vereinigt. 

Das Reſultat der namentlichen Abſtimmung ergiebt folgende 
Faſſung des Artikel 99: 

„Steuern und Abgaben dürfen nur erhoben werden, ſo weit 
fie in den Staatsbaushalts⸗Etat aufgenommen oder durch 
beſondere Geſetze angeordnet find oder auf Staats⸗Verträgen 
beruhen.“ r h Re 

Hierauf folgt die namentliche Abſtimmung über das Amende⸗ 
ment des Abg. Jordan: t 

Soll der Satztheil des Artikels 108: 

„die beſtehenden Steuern und Abgaben werden fort erhoben, 
bis ſie durch ein Geſetz abgeändert werden,“ 
an ſeiner jetzigen Stelle unverändert beibehalten werden? 
Diefe Frage wird mit 84 gegen 57 Stimmen bejaht. 


38e Sitzung der Erſten Kammer am 20. Oktober. 


1 1 von Brandenburg, von Strotha, von Sclein’g, 
von Rabe. 

Fortſetzung der Berathung über Artikel 98 der Verſaſſungs⸗ 
ur kunde. 

In Folge der nach einer längern Debatte erfolgten Abſtimmung 
erhält der Artikel folgende Faſſung: 

„Alle Einnahmen und Ausgaben des Staats müſſen für 
jedes Jahr im Voraus veranſchlagt und auf den Staatshaus⸗ 
haltsetat gebracht werden. Letzterer wird jährlich durch ein 
Geſetz feſtgeſtellt. 

Zu Etatsüberſchreitungen iſt die nachträgliche Genehmigung 
der Kammer erforderlich. g 


Wenn ſich die Feſtſetzung des Staatshaushaltsetats für die 
näg ſte Etatsperiode über den Anfarg derſelben verzögern 
ſollte, fo bleibt der zuletzt volljögene Etat bis zu diefer Feſt⸗ 


2 Monate, in Kraft.“ 


doch böchſtens 1 
1 100 wir in der Faſſung des Centralausſchuſſes 


5 


— 


0 


angenommen, wonach der zweite Saz unter die uebergangsbe⸗ 
ſtimmungen aufzunehmen iſt. . 
Die Artikel 101, 102 und 103 werden in ihrer urfprüng- 
lichen Faſſung angenommen, nur daß der erſte Satz in Artis 
kel 103 ſchon in den Artikel 68 aufgenommen iſt. 
Es folgt noch der Petitionsbericht. 


gate Sitzung der Zweiten Kammer am 16. Okebr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. Strotha, v. d. Heydt. 

Präſident: Ich habe vorausgef gt, daß es den Wünſchen 
der hohen Kammer entſprechen würde, geſtern Sr. Majrftät dem 
Könige die Glückwünſche der Kammer darzubringen. Se. M:j ſtät 
hatten beſchloſſen, Allerhöchſtihren Geburtstog in Paretz zu verle⸗ 
ben, hatten aber wegen Unwohlſein Ihrer Majeſtät der Königin 
Ihren Entſchluß geändert und wollten eine Deputation annehmen. 
Dazu war keine Zeit mehr, daher ich es im Einverfiärbnif mit 
dem Praſidenten der Erſten Kammer übernahm, Sr. Majefät bie 
Glückwünſche darzubringen. Allerhöchſtdieſeiten nahmen dieſe 
gnädig auf und ſprachen den Wunſch aus, daß die wichtige Arbeit 
der Kammern wie bisher ihren guten Fortgang haben möge, 

Hierauf wird ein Schreiben vom Verein zur Errichtung eines 
Denkmals des hochſeligen Königs im Thiergarten, verleſen, durch 
welches die Kammer eingeladen wird, an der am 19. ſtattfſindenden 
Enthüllungs⸗ und Einweihungsfeier theilzunehmen, bei welcher 
auch Ihre Majeſtäten der König und die Königin zugegen ſein 
werden. Der Präſident ſchlägt eine Deputation von 30 Mitglir- 
dern vor, die durch das Loos zu beſtimmen iſt. Die Kammer geht 
auf dieſen Vorſchlag ein. 

Fortſetzung der Berathung über Artikel 33, 34 und 37 
der Verfaſſung. 

Es ſind mehrere Amendements eingegangen. 

v. Veltheim: Wir haben die Vereidigung der Armee zurück⸗ 
gewieſen. Wenn wir nun noch den Militairbebörden das Recht 
geben, nach eigenem Ermeſſen einzuſchreiten, ſo ſtellen wir das 
Mililair über die Verfaſſung. Es genügt, wenn wir dem Militair 
das Recht zugeftehn, bei Angriffen auf daſſelbe, Nothwehr zu üben. 

Kriegs miniſter: Ich halte dafür, daß die Flotte immer 
als zum Heere gehörig betrachtet werden wird. 

Bei der Abſtimmung über Artikel 33 wird ſowohl der Artikel 
der Verfaſſungs⸗ Urkunde, als der Antrag der Kommiſſion auf 
Streichung des Artikels verworfen, dagegen das Amendement 
des Abgeordneten Schimmel mit Verwerfung der Worte „der 
Flotte“ angenommen. Der Artikel lautet alſo: 

„das Heer begreift alle Abtheilungen des ſtehenden Heerts 
und der Landwehr.“ 

Es folgt Artikel 34. 

Reuter: Bel unbedingtem Vertrauen bedürfen wir gar keiner 
Verfaſſurg. Wir müſſen aber beſtimmte Grenzen ziehen zwiſchen 
den einzelnen Gewalten, um gegen deren Ueberſchreitung Garan⸗ 
tien aufzuftellen. Wenn der Artikel nicht unverändert angenom? 
men wird, ſo werden wir die Gefahren nicht beſeitigen, welche 
unſerer jungen konſtitutionellen Freiheit drohen. 

Miniſter des Innern: Es iſt oft nothwendig, daß die 
Militairbehörde ſchnell einſchreite, aber es iſt nicht wünſchens⸗ 
werth, ſogleich den Belagerungszuſtand zu verhängen. 

Gr. Arnim: Eine Verfaſſung, welche nicht die Mittel zur 
Bekämpfung der Anarchie, wie wir fie erlebt haben, bietet, 
taugt nichts. 

Wentzel: Wenn in dem Falle des Aufruhrs die Eſvllbehörde 
in der Unmöglichkeit zu handeln ſich befindet, fo kann die Mili⸗ 
tairbebörde dafür nicht ſtrafbar fein, daß fie unmögliche Aequift: 
tionen nicht ar wartet. Wir find richt hierher geſchickt, um nur 
die Verfaſſung zu revidiren, fondern auch um die verfaſſungs⸗ 
mäßigen Bolfefreiheiten gegen Berlegungzen nach jeder Seite hin 
ſich er zu ſtellen. 


— 


Ohm: Ich werde ſtets einen unterſchied machen zwiſchen 
Volksfreiheit und der Begünſtigung der Volksfrechheit, und werde 
das unterſtützen, was letztere hindert. 

Befeler: Wenn es auch im Allgemeinen von dem urtheile 
der Givilbetörde abhängen muß, ob das Militair einzuſchreiten 
habe, ſo wird es doch Fälle geben, in welchen ein unmittelbares 
Einſchreiten der Militairgewalt nothwendig iſt Der Artikel 34 
bat den Zweck, die bürgerliche Freiheit gegen Uebergriffe zu 
ſchützen, aber nicht Mittel nachzuweiten für die Löſung aller 
möglich en Konflikte. In außerordentlichen Fallen wird der kom⸗ 
mandirende Offizier thun was nöthig iſt, und es wird allgemeine 
Billigung folgen z aber in der Verfaſſung dürfen deshalb die Ga⸗ 
rantien der bürgerlichen Freiheit nicht fehlen. Wir dürfen uns 
bei unſerer Berathung nicht durch Ereigniffe beſtimmen laſſen, 
die unfrer Berufung vorangegangen find, ſonſt könnte es ſcheinen 
als hätten wir nicht aus Intereſſe für das Volk, ſondern aus 
Furcht und Angſt revidirt. 

Es erfolgt namentliche Abſtimmung, zunächſt über den Kom: 
milfionsantrag, welcher mit 205 gegen HI Stimmen verworfen 
wird; dagegen wird gleichfalls durch namentliche Abſtimmung 
der Verbeſſerungs antrag des Abgeordn. Keller mit 131 gegen 

02 Stimmen angenommen, Er lautet: 
„Die bewaffnete Macht kann zur Unterdrückung innerer Uns 
ruhen und zur Ausführung der Geſetze nur in dem vom 
Geſetze beſtimmten Fallen und Formen und auf Requiſition 
der Eivilbehörde verwendet werten. In letzterer Beziehung 
hat das Geſetz die Ausnahmen zu beſtimmen.“ 


Bar: Sitzung der Zweiten Kammer am 17. Oktober. 


Miniſter: v. Strotha, v. d. Heydt. 

Es kommt Artikel 35 zur Berathung. 

v. Klützow: Das Inftitut der Bürgerwehr kann zu keinem 
tüchtigen O-ganismus gebracht werden. In Preußen hat ein 
Jeder Gelegenheit feiner Waffenpflicht Genüge zu leiſten; dazu 
bedarf es nicht des Inſtituts der Bürgerwehr. Ich bin für 
Streichung des Artikels. 

Keller: Das Inſtitut der Bürgerwehr mag immerhin der 
Mehrzahl der beſſern Einwohner nicht willkommen ſein, ſo iſt 
dennoch nicht zu verkennen, daß ſie auch gewünſcht wird, und 
fogar als ein Bedürfniß für einzelne Orte zu erkennen iſt. Daher 
ſtelle ich den Antrag: „Zur Aufrechterbaltung der Ordnung kann 
nach näherer Beſtimmung des Geſetzes durch Gemeindebeſch luß 
eine Bürgerwehr errichtet werden.“ 

v. Selchow: Ich glaube nicht, daß die Verfaſſung der Ort 
it, um der Bürgerwehr zu erwähnen da dieſelbe einmal beſtanden 
und ein Moment unſrer politiſchen Entwickelung gebildet habe. 

Berndt: Ich will eine Bürgerwehr, aber in den Schranken 
der geſetzlichen Ordnung. Sie kann ein Inſtitut im Staate ſein, 
aber fie ſoll nicht ein Inſtitut gegen den Staat fein. So lange 

e die politiſche Freiheit ſchützen wollte, trug ſie den Keim der 
ordnung in ſich. Es muß ihr Zweck ausgeſprochen werden, 
nämlich, daß fie Perſonen und Eigenthum zu ſchützen habe. 

Kriegsminifter: Bisher waren viele Perſonen zu gleicher 
2 in der Landwehr und Bürgerwehr. Das muß vermieden 

en. 

Bei der Abſtimmung wird das Amendement des Abg. Keller 
angenommen. h 

Artikel 36 kommt zur Diskuſſion. Der Artikel wird in 
er von der Erſten Kammer beſchloſſenen Faſſung mit großer 


Majorität angenommen, : 

Artikel 37 wird gleichfalls in der Faſſung der Erſten Kam: 
mer ohne Diskuſſion angenommen. . 

Hierauf folgt der Bericht der Kommiſſion für Handel und Ge⸗ 
werbe über die Verordnungen vom 9. Februar, betreffend die 
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Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedenen Ab: 
änderungen der allgemeinen Gewerbeordnung. 

Mehrere Amendements werden unterſtüßtzt. { 

Die Kommiifion beantragt, den Verordr ungen die nachträglich 
Genehmigung zu ertheilen. 

Ahlmann: Der Stand der Handwerker iſt überall ſehr 
herabgekommen und die Klagen find allgemein. Der Handwerker 
entbehrt des verdienten Lohns. Eine Haupturſache des Verfalls 
iſt die Schrankenloſigkeit der Konkurrenz. Dieſe Schrankenloſig⸗ 
keit muß durch Geſetze beſeitigt werden. < 

Wölffing: Die Handwerker befinden ſich allerdings in einer 
übeln Lage. Die Urſache iſt aber nicht die Gewerbefreiheit. 
Warum kommen denn die Arbeiter auf dem Lande weiter? Weill 
in den Städten nicht genug geſpart wird. Die Prunk- und 
Putz ucht find das Uebel der Handwerker. Man will die Kon: 
kurrenz durch Prüfungen beſchränken. Aber wer hat denn die 
beſten Erfindungen, die meiſten Verbeſſerungen gemacht? Nicht 
die Meiſter vom Fach, ſondern geſchickte Mechaniker. Verlangen 
Sie beim Handwerkerſtand Prüfungen, fo müſſen Sie dieſelben 
auch bei der Landwirthſchaft und Kaufmannſchaft einführen. Dle 
Sen 85 den Handwerkern durch dle 

* daß die Beſchrä i 
15 105 ni Geer in. ſchränkung der Gewerbrfreiheit 

Fröhner: Mir geht die Verordnung noch nicht weit genug. 
In einer neuen Strafanſtalt geht man damit 5 10000 Wehl 
aufzuftellen. Es folgt daraus, daß 400 Weber familien brodtlos 
werden. Es muß beſtimmt werden, daß Jeder, der ein Hand: 
werk treibt, die Pflicht hat, ſich einer Innung anzuschließen. Es 
iſt das erſte Mal, daß man etwas für die Handwerker thut. 
Warum that man fo lange nichts für fie? Man wollte der polj⸗ 
tiſchen Freiheit keine Konzeſſion machen, darum machte man fie 
den Gewerben. Es iſt merkwürdig, daß im vorigen Jahre, wo 
Alles nach ungebundner Freiheit drängte, der geſammte Gewerbe: 
ſtand Oednung verlangte. So tief wurde das Bedürfniß gefühlt, 
Ordnung in die Gewerbe zu bringen. 0 

Handels⸗Miniſter: Von den vielen Anträgen, die der 
Regierung vorlagen, gingen die meiſten auf eine Beſchränkung 
der Handelsfreiheit hinaus. Es ſchlen am beſten, Organe zu 
ſchaffen, in denen die Handwerker ſich ausſprechen könnten. Dazu 
ſollen die Gewerberäthe dienen. Ein Nachweis der Befähigung 
berührt die Gewerbefreiheit nicht. Wenn die Tüchtigkeit der 
Handwerker vermehrt wird, fo gewinnen Handwerker und Kon: 
ſumenten. Was die erwähnten 400 Webſtühle betrifft, ſo wird 
der Miniſter des Innern in der nächſten Sitzung darüber Aufklä⸗ 
rung geben 10 220 

Ohm: Ich verlange, daß die Anfertigung mehrerer militairi⸗ 
ſcher Gegenſtände den Gewerbtreibenden überlaſſ u werden und 
daß Vorſorge getroffen werden müſſe gegen die nachtheiligen 
Wirkungen der Arbeiten in den Strafanſtalten, die dieſe für die 
Handwerker haben. Die Noth im Handwerkerſtande iſt nicht zu 
beſtreiten; fie datirt aber nicht erſt vom vorigen Jahre. Wenn 
man dem Handwerkerſtande nicht aus Humanität helfen will, fo 
möge man es doch wenigſtens aus Politik thun. 8 

Die Debatte wird vertagt. 


35 ſte Sitzung der Zweiten Kammer am 18. Oktober. 


Miniſter: v. d. Heydt, v. Griesheim (als Vertreter des Kriegs: 
Abe Es ift geftern von 400 neuen Web 

(sminifter: iſt geſtern von neuen Web⸗ 
11 15 J geweſen, die in pieſigen Strafanſtalten aufgeſtellt 
werden ſollen. Der Miniſter des Innern hat mir mitgetheilt, daß 
dem nicht fo fei, und ich überlaſſe es daher dem Urtheile der Hohen 
Kammer zu ermeſſen, ob es wohlgethan ſei, an dieſer Stelle Be: 
ſchuldigungen vorzubringen, deren Wahrheit unverbürgt ift, Die 
Kammer geht zur Diskuffion des Gewerbegeſetzes über. 


* 


Trojan: Zu den Felgen der Gewerbefreiheit rechne ich das 


vermehrte Proletariat der Städte, die hohen Kommunalabgaben 


und das Auftauchen Baſſermannſcher Geſtalten. Wir wollen alle 
dem Gewerbe helfen. Früher hatte es einen goldenen Boden. 
Schaffen Sie ihm nur einen feſten Boden, das Gold wird ſich 
dann ſchon finden. . 

Möcke: Befreien Sie das Volk vom Proletariat. In Frank: 
reich können Sie ſehen, was die Gewerbefreiheit für Früchte ges 
tragen hat. Bei uns arbeiten Handwerker für Kleiderhandlungen, 

und erhalten für ein Paar Hoſen 6 Sgr., für eine Weſte 3 Sgr. 
Wenn Sie den ländlichen Arbeitern helfen wollen, ſo müſſen Sie 
auch den Gewerbtreibenden helfen. 

Treplin: Die Gewerbefreiheit iſt ein Kind der franzöſiſchen 
Revolution. Sie hat ihr Gutes gehabt, fir hat die Induſtrie ge 
fördert und den Kapitalien einen Weg zu nüsliher Anlage gewie⸗ 
ſen. Es fragt ſich nur, ob nicht die Nachtheile, namentlich die 
maſſenhafte Verarmung, viel größer ſind, als jene Vortheile. 
Jedenfalls bleibt es merkwürdig, daß grade diejenigen Handwerker, 
welche in der Politik ſchrankenloſe Freiheit verlangen, am meiften 
für eine Beſchränkung der Gewerbefreiheit ſich erhoben haben. Es 
muß den Handwerkern zur Pflicht gemacht werden, den Innungen 
beizutreten und ſich einer Prüfungskommiſſion zu unterwerfen. 


Handels miniſter: Es iſt nicht die Abſicht des Miniſteriums, 
den Innungszwang wieder einzuführen, es glaubt nicht ſo tief in 
die perſönliche Freiheit eingreifen zu dürfen. 

Dürr: Sind die Innungen darauf hingewieſen, zum Geſellen 
und zum Meiſter zu prüfen, ſo wird dodurch der Korporationsgeiſt 
mehr gefördert werden, als wenn eine Prüfung vor Fremden ge⸗ 
fordert wird. Die Innungen haben früher viel Gutes geſtiftet, 
ſie werden auch jetzt des Segens nicht ermangeln. 

Schöpplenberg: Die gegenwärtige Verordnung kann ich 
nur als eine Abſchlagszahlung für die Handwerker anſehen; ſie 
befriedigt wenigſtens das Bedürfaiß nach einer Verbindung der 
Handwerker mit den Bebö den. Wenn gefagt worden iſt, daß 
die Gewerbefreineit die Wohlfeilheit der Waaren vermehren, To 
erinnere ich Sie auch daran, wie viel Schweiß und Thränen 
daran kleben. 

v. Bismark⸗Schönhauſen: Der ſtädtiſche Arbeiter hat 
mehr Bedürfniſſe als der ländliche, und von eleganten Möbeln 
kann man nicht auf Wohlſtand ſchließen, denn die Sucht der Ber⸗ 
liner nach oberflächlicher Eleganz iſt bekannt. Ich bedaure, daß 
das Miniſterium in dieſem Punkte der allgemeinen Volksmein ung 
einen Widerſtand leiſtet, den ich demſelben in andern Dingen in 
kräft'gerer Art gewünſcht hätte. 

Handels miniſter: Es hat uns noch Niemand Mangel an 
Feſtigkeit vorwerfen können, wo das öffentliche Wohl daſſelbe er: 
forderte, wir haben aber immer, wo es möglich war, den Volks⸗ 
wünſchen nachgegeben. 

v. Beckerath: Ich bin nicht für eine ſchrankenloſe Freiheit, 
aber eben ſo wenig auch für einen unnatürlichen Zwang. In jedem 
Menſchen muß der Trieb zur freieſten Selbſterhaltung geweckt und 
zugleich die Treue gegen den König und der Gehorſam gegen die 
Geſetze gepflegt werden. Die Freiheit bedarf der Regelung, doch 
darf dieſe nicht zur Beſchränkung werden. Zwang wäre ein Schritt 
zum alten Kaſtenweſen. 

Die 8%. 1 und 2 werden zur Dis ku'ſion geſtellt. Sie werden 
nach kurzer Debatte unverändert angenommen: Sie lauten: 

1. Für jeden Ort oder Bezirk, wo wegen eines erheb⸗ 
lichen merklichen Verkehrs ein Bedürfniß zu einem Gewerbe: 
rath obwaltet, ſoll ein folder auf den Antrag von Gewerbe⸗ 
treibenden, nach Anhörung der gewerblichen und kaufmänni⸗ 


en Korporationen und Gemeindevertreter, mit Genehmigung 


des Miniſteriums fü ö i 5 
Fetzen Kara en un, Gewerbe und öff ntliche Ar 


F. 2. Der Gewerberath hat die allgemeinen Intereſſen des 
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Handwerks⸗ und Fabrikbetriebes in feinem Bezirk wahrzu⸗ 
nehmen und die zur Förderung deffelben geeigneten Einrich⸗ 
tungen zu berathen und anzuregen. . 

Der Gewerberath iſt auch außer den Fällen, in denen ſeine 
Vernehmung beſonders vorgeſchrieben iſt, (§. 26, 27, 29, 
30, 34, 67, 70) mit feinen Anſich ten und Vorſchlägen in 
allen Angel genheiten zu hören, bei denen es ſich um Anord⸗ 
nungen handelt, welche in die Verhältniſſe des Handwerks⸗ 
und Fabrikbetriebes eingreifen. Dies gelt insbeſondere von 
der Einrichtung neuer und von der Auflöfung oder Vereini⸗ 
gung beſtehender Innungen und Geſellen verbindungen, fo 
wie von den auf Grund der $$. 168, 169 der Gewerbeordnung 


und der §§. 45, 56, 57, 28 der gegenwärtigen Verordnung 


durch Ortsſtatuten feſtzuſetzenden Beſtimmungen. 

Der Gewerberath hat feiner die Befolgung der Vorſchriſten 
über das Innungsweſen, über die Meifter: und Geſellenprü⸗ 
fungen, über die Annahme und Behandlung der Geſellen, 
Gehilfen, Lehrlinge und Fabrikarbeiter, über die feſtgeſtellte 
Abgrenzung der Arbeitsbefugniſſe und über ſonſtige gewerb⸗ 
liche Verhältuiſſe zu überwachen. Derſelbe iſt befugt, feine 
Wahrnehmungen über die erwähnten Angelegenheiten zur 
Kenntniß der Behörden zu bringen, und er iſt verpflichtet, 
auf deren Verlangen Auskunft zu ertheilen und Gutachten 
zu er ſtatten. 

Bei den in den 85 28, 35, 36, 47, 49 bezeichneten Ans 
gelegenheiten ſteht dem Gewerberath die Entſcheidung, mit 
Ausſchluß des Rechtsweges, jedoch mit Vorbehalt der Be⸗ 
ſchwerde bei der Regierung zu. 


35 fie Sitzung der Zweiten Kammer am 19. Oktbr. 


Miniſter: v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Oſter, als Kommiſſarius 
des Handels miniſteriums, v. Griesheim, als Kommiſſarius 
des Kriegsminifteriums. 

Interpellation des Abg. Reichenſperger: Die Verfaſſungs⸗ 
urkunde ſpricht die Gleichheit aller Preußen vor dem Geſetze aus 
und die Unzuläſſigkeit von Steuerfreiheiten. Welche Maßregel 
hat das Finanzminiſterium zur Aufhebung der Grundſteuerfreihei⸗ 
ten und zur Einführung einer allgemeinen gleichen Grundſteuer 
bereits getroffen? 

Minifter des Innern: Ich habe den Auftrag, zu erklären, 
daß der Finanzminiſter in acht Tagen dieſe Interpellation beant⸗ 
worten werde. 

Fortfegung der Debatte über das Gewerbegeſetz. 

Die $ 3, 4, 5, 6 werden ohne Diskuſſion angenommen 
Sie lauten: 


9. 3. Die Mitglieder des Gewerberathes find zu gleichen Theilen 


aus dem Handwerkerſtande, aus dem Fabrikſtande und aus 
dem Handeleſtande ſeines Bezirks zu wählen. 
Gewerberath in drei Abtheilungen. 

So weit jedoch die gewerblichen Verhältniſſe eines Orts 
oder Bezirks eine andere Zuſammenſetzung und Eintheilung 
des Gewerberathes nothwendig machen, bleiben die entſpre⸗ 
chenden Anordnungen dem Miniſterium für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten vorbehalten. (F. 1.) 7 

F. 4. Die Zahl der Mitglieder jeder Abtheilung ſoll eine unger 
ſein und auf mindeſtens fünf feſtgeſtellt werden. 

8.5. In der Handwerks- und in der Fabrik Abtheklung des 
Gewerberathes ſollen die Arbeitgeber (Handwerks meiſter, 
Fabrikinhaber) und die Arbeitnehmer (Geſellen, Gehülfen, 
Werkführer, Fabrikarbelter) gleiche Vertretung, jedoch mit 
der Maßgabe erhalten, daß das zur Erlangung der ungraben 
Mitgliederzahl in jeder Abtheilung erforderliche Mitglied aus 
den Arbeitgebern zu wählen iſt. i 

9 0 Für jedes Mitglied wird aus der Klaſſe, welcher daſſelbe an— 


Nach den erwähnten 3 Klaſſen der Mitglieder zerfällt der 


— MDB 


gehört, ein Stellvertreter gewählt, welcher, wenn das Mitglied 
vor dem Ablauf ſeiner Amtszeit ausſcheidet oder zeitweiſe an 
der Ausübung des Amts verhindert wird, für die noch übrige 

Dauer der Amtszeit oder für die Dauer der Verhinderung 

eintritt. Iſt ein Stellvertreter an der Ausübung ſeines 

Amts verhindert, fo wird einer der übrigen Stellvertreter, 

ziunächſt aus derſelben Klaſſe, vom Vorſitzenden der Abthei— 

lung (F. 19) einberufen. 8 

Die F. 7 und 8 werden nach kurzer Debatte in ihrer urſprüng⸗ 
lichen Faſſung angenommen. Sie lauten: 

8.7. Berechtigt zur Theilnahme an der Wahl der Mitglieder und 
Stellyertreter find alle zum Handwerks- und Fabrikſtande 
gehörende Arbeitgeber und Arbeitnehmer und alle ſelbſtſtän⸗ 
dige Handeltreibende, welche das 24. Lebensjahr zurückgelegt 
haben und ſeit mindeſtens ſechs Monaten im Bezirke des Ge⸗ 
werberathes wohnen oder in Arbeit ſtehen, mit Ausnahme 
derj nigen: 

155 Sei ſich nicht im Vollgenuſſe der bürgerlichen Rechte 

efinden; 

2., welche im Konkurs ſich befinden oder ſich für zahlungs⸗ 
unfähig erklärt haben; 

3., welche durch einen Beſchluß der kaufmänniſchen Korpo⸗ 
ration oder der Handelskammer von deren Mitglied⸗ 
ſchaft ausgeſchloſſen ſind; : 5 

4., welche die kaufmänniſchen Rechte durch ein rechtskräf— 
tiges E.Eenntniß verloren haben; 

5, welche wegen Ablohnung der Fabrik- Arbeiter durch 
Waaren (89 50 — 52) beſtraft worden find. ER 

$ 8. Wählbar find alle Wahlberechtigte, welche das dreißigſte 

Lebensjahr zurückgelegt haben und ihr Gewerbe ſeit fünf 

Jahren betreiben. i 

Perſonen, welche im zweiten Grade mit einander verwandt 
oder verſchwägert, oder welche Geſellſchafter deſſelben Han: 
dels, Fabrik, oder Handwerks⸗Geſchäfts find, können nicht zu 
gleicher Zeit Mitglieder des Gewerberathes ſein. 

Desgleichen §. 9, welcher lautet: 

„die Mitglieder jeder Abtheilung des Gewerberathes werden 

auf vier Jahre von derjenigen Klaſſe gewählt, welcher ſie 

angehören. A 5 

Für die Handwerks- und die Fabrikabtheilung erfolgt die 
Wahl der Mitglieder in beſondern Wahl-Verſammlungen der 
Arbeitgeber und der Arbeitnehmer. 

Glauben die wahlberechtigten Arbeitnehmer in ihrer Klaſſe 
nicht die ausreichende Zahl befähigter Mitglieder, welche die 
geſetzlchen Bedingungen der Wählbarkeit erfüllen, zu finden, 
ſo ſind ſie befugt, ihre Vertreter aus den Arbeitgebern zu 
wählen.“ 


— 


behalt des Rekurſes an die Regierung. Durch die Einlegung 
des Rekurſes wird die Feſtſtellung des Verzeichniſſes, welches 
nach Ablauf der erwähnten achttägigen Friſt zu ſchließen und 
dem Kommiſſarius zuzuſtellen iſt, nicht aufgehalten. 


9. 12. Nur die in den Verzeichniſſen der Kommunalbehörden einge⸗ 


ſchriebenen Wahlberechtigten werden bei den Wahlverſamm⸗ 
lungen zugelaſſen. Abweſende können von ihrem Stimmrechte 
keinen Gebrauch machen. > 

Nach Eröffnung der Wahlverſammlung ernennt der Kom⸗ 
miſſarius zwei Stimmenſammler und einen Schriftführer. 
Die Wahl erfolgt durch Stimmzettel nach abſoluter Stim⸗ 
menmehrheit. Wird bei einer Abſtimmung keine abfolute 
Stimmenmehrheit erlangt, fo find diejenigen beiden Kandk⸗ 
daten, welche die meiſten Stimmen erhalten haben, zur 
engern Wahl zu bringen. Im Fall der Stimmengleichheit 
entſcheidet das Loos. 

Das Wahlprotokoll iſt von dem Kommiſſarius, den Stim⸗ 
menſammlern und dem Schriftführer zu unterzeichnen und 
der Regierung einzureichen, welche die Wahlen, wenn dabei 
vorſchriftsmäßig verfahren und den Bedingungen der Wähl⸗ 
barkeit ($. S.) genügt iſt, beſtätigt. Für diejenigen Wahlen, 
welchen die Bıftätigung verſagt wird, iſt eine neue Wahl: 
verſammlung anzuberaumen. Ueber Beſchwerden gegen die 
Anordnungen der Regierung entſcheidet das Minifterium für 
Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 


F. 13. Die bei der Einſetzung des Gewerberathes ernannten Mit⸗ 


glieder und Stellvertreter werden durch einen Kommiſſarius 
der Regierung durch Handſchlag verpflichtet und eingeführt. 

Von den Mitgliedern ſcheiden am Ende des zweiten Jah⸗ 

res aus: . 

a, aus der Handwerks- und aus der Fabrikabtheilung des 
Gewerberathes die Hälfte der aus der Klaſſe der Arbeit⸗ 
nehmer gewählten Mitglieder und eben ſo viele Mit⸗ 
glieder aus der Klaſſe der Arbeitgeber; 

b. aus der Abtheilung der Handeltreibenden die kleinere 
Hälfte der Mitglieder. 

Unter den zu derſelben Klaſſe gehörenden Mitgliedern 
werden diejenigen, welche zuerſt ausſcheiden, durch das 
Loos beftimmt. 

Mit jedem austretenden Mitgliede ſcheidet zugleich 
deſſen Stellvertreter aus. 


§ 14. Vor dem Ausſcheiden der im F. 13. bezeichneten Mitglieder 


und Stellvertreter und ſpäter alle zwei Jahre, vor dem Aus⸗ 
ſcheiden derjenigen, deren vierjährige Wahlzeit abläuft, ſind 
die zur Wiederbeſetzung ihrer Stellen erforderlichen Wahlen, 
bei welchen die Ausſcheidenden wieder gewählt werden können, 
abzuhalten und zu prüfen. Nach erfolgter Beſtätigung diefer 


Die g. 10 bis 22 werden ohne Diskuſſion in Einer Abſtimmung Wahlen werden die Gewählten durch den Vorſitzenden des 

angenommen. Sie lauten: e Gewerberathes verpflichtet und eingeführt. 

9. 10. Zur Leitung der Wahlen ernennt die Regierung einen Kom: F. 15. Die Mitglieder des Gewerberathes verwalten ihr Amt un⸗ 
miſſarius, oder, wenn die Bildung mehrerer Wahlbezirke er⸗ entgeltlich. Ihre Suspenſien vom Amte und die A dae 
forderlich iſt, mehrere Kommiſſarien. Jeder Kommiſſarius aus demſelben erfolgt in denjenigen Fällen, in 180 4 5 Le 
beruft durch eine 11 Tage vor dem anberaumten Wahlter⸗ bei Kommunalbeamten ſtattfindet, nach dem für ieh us 
= u abe Bekanntmachung die Wahlberechtigten zur Poe und Amtsentſetzung der Letzteren vorgeſchriebenen 
Wahlverſammlung. erfahren. 

9. UI. In jeder Gemeinde des Wahlbezirks hat die Kommunalbe: Außerdem tritt die Suspenſion und er ein, 
hörde ein Verzeichniß der am Orte wohnenden Wahlberechtig⸗ wenn ein Mitglied des Gewerberathes 10 5 u en 
ten aufzuftellen und mil Berückſichtigung der Ab: u. Zugänge aus einem der im $. 7. erwähnten in 4 die higung 
fortzuführen. Daſſelbe iſt, wenn eine Wahl abgehalten wer⸗ zur Theilnahme an der Wahl der Mitglleder d un In 
den ſoll, ſofort nach erfolgter Bekanntmachung des Wahl⸗ den ebengedachten Fällen iſt der ee es Gewerbe: 
termins acht Tage lang zur Einſicht der Gewerbetretbenden rathes befugt, dem Betheiligten die Ausübung des Amtes 
auszulegen. Während dieſer Friſt können die im Verzeichniſſe vorläufig zu unterfagen, er muß aber hierüber fofort an die 
übergangenen Wahlberechtigten auf nachträgliche Einſchrei⸗ Regierung Bericht erftatten, welche die Suspenſion zu bes 
bung ihrer Namen antragen. Ueber die Zuläſſigkeit eines ftätigen oder aufzuheben hat. 
ſolchen Antrags entſcheidet die Kommunalbehörde, mit Bor: 9. 16. Die Berathung der zum Geſchaͤftskreiſe des Gewerberathes 


gehörenden Angelegenheiten erfolgt, wenn ſolche die Intereſſen 
der verſchiedenen Abtheilungen berühren, in gemeinſchaftlichen 
Sibungen aller oder der betheiligten Abtheilungen. 

In andern Fallen find die Gefchäfte der einzelnen Ab: 
theilungen in getrennten Sitzungen zu erledigen. 


§. 17. Zur Giltigkeit der Beſchlüſſe des Gewerberathes iſt die An⸗ 
weſenheit von weni,ftens drei Mitgliedern erforderlich. Treten 
mehrere Abtheilungen zu gemeinſchaftlichen Sitzungen zuſam⸗ 
men, ſo iſt die Anweſenheit von mindeſtens drei Mitgliedern 
jeder Abtheilung erforderlich. 

Die Beſchlüſſe werden nach einfacher Stimmenmehrheit ge: 
faßt. Im Falle ter Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme 
des Vorſitzenden. 

$ 18. Die Ordnung der Sitzungen und der Geſchäftsführung bei 
dem Gewerberathe und bei deſſen Abtheilungen wird durch 
ein Regulativ beſtimmt, welches von dem Gewerberathe zu 
entwerfen und der Regierung zur Beſtätigung vorzulegen iſt. 

$ 19 Die Mito lieder jeder Abtheilung wählen aus ihrer Mitte 
nach abſoluter Stimmenmehrheit einen Vorſitzenden und für 
deſſen Geſchäftsführung in Verhinderungsfällen einen Stell: 
vertreter auf zwei Jahre. In gleicher Art wählen ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Gewerberathes aus ihrer Mitte den Vor: 
ſigenden des Gewerberathes und einen Stellvertreter für deſſen 
Geſchäbtsführung in Verhinderungsfällen. Die Namen der 
Gewählten find der Regierung anzuzeigen. Bei der Erneue⸗ 
rung dieſer Wahlen, welche von zwei zu zwei Jahren nach 
der ſedesmaligen Ergänzung des Gewerberathes erfolgt, find 

die früher Gewählten, fofern fie noch zu den Mitgliedern des 
Gewerberathes gehören, wieder wählbar. 

F. 20. Der Gewerberath wählt nach abſoluter Stimmenmehrheit 
einen Schriftführer und einen Boten, welche vom Vorſitzenden 
verpflichtet werden. Die ihnen zu gewährenden Beſoldungen 
find von dem Gewerberathe vorzuſchlagen und von der Res 
gierung feſtzuſetzen. 

§. 21. Die Beſchaffung und Unterhaltung der für den Gewerberath 
nöthigen Geſchäftsräume liegt der Gemeinde ob, für deren 
Bezirk der Gewerberath errichtet wird; dieſe haben auch die 
Koſten der erſten Einrichtung zu beſtreiten. Wo Staatsge⸗ 
väude entbehrliche und für den Gewerberath geeignete Räum⸗ 
lichkeiten darbieten, werden dieſe dem Gewerberathe Überwie: 
ſen werden. Die Koſten für die laufende Geſchäftsführung, 
mit Einſchluß der Beſoldungen des Schriftführers und des 
Boten, werden durch Beiträge der Gewerbetreibenden des 
Bezirks gedeckt. Die erforderlichen Beiträge find vom Ge: 
werberathe mit Genehmigung der Regierung nach den von 

. dieſer feſtgeſtellten Vertheilungsgrundſätzen auszucchreiben. 
Ihre Einziehung erfolgt nöͤthigenfalls durch Exekution im 
Verwaltungswege. > 

J. 22 In denjenigen Orten, für welche ein Gewerberath nicht be: 
ſteht, ſind die demſelben zugewieſenen Angelegenheiten von 
der Kommunalbehörde zu erledigen.“ 


Der $. 23 wird nach längerer Debatte angenommen, 
Er lautet: 

„Den nachſtehend benannten Handwerkern iſt fortan der Ber 
ginn des ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes nur dann geſtattet, 
wenn ſie entweder in eine Innung nach vorgängigem Nach⸗ 
weiſe die Befähigung zum Betriebe ihres Gewerbes aufgenom⸗ 
men ſind, oder dleſe Befähigung vor einer Pröfungskommiſſion 
ihres Handwerkes beſonders nachgewieſen haben. Diele Hands 
werker find: Müller, Bäcker, Pfefferküchler und Konditoren, 
Fleiſcher, Gerber aller Art, Lederbereiter, Korduaner, Per: 
gamenter, Schuh: und Pantoffelmacher, Handſchuhmacher 
und Beutler, Kürſchner, Sattler mit Einſchluß der Riemer 
cd Täſchner, Tapezierer, Buchbinder, Seiler und Reif⸗ 
ſchtäger, Bürftenbinder, Perrücenmader , Hutmacher, Tuch⸗ 
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macher und Tuchbereiter, Weber und Wirker jeder Art, Po: 
famentierer und Knopfmacher, Schneider, Ticchter und Stuhl: 
macher, Rade- und Stellmacher, Groß: und Kleinböttcher, 
Drechsler aller Art, Kammmacher, Kork flech ter, Töpfer, 
Glaſer, Grob: und Kleinſchmiede j der Art, Meſſerſchmiede, 
Nagelſchmiede, Kupferſchmiede, Büchſenmacher, Sporer, 
Schloſſer, Feilenhauer, Nadler, Siebmacher, Klemptner, 
Schwertfeger, Gürtler, Gelb- und Rothgießer, Glocken⸗ 
gießer, Zinngießer, Gold: und Silberarbeiter, Geld: und 
Silberſchläger, Uhrmacher, Vergolder, Maler und Ladirer, 
Färber, Seifenſieder. 


In der Sitzung des deutſchen Verwaltungsrathes 
am 8. Okt. forderte der Vorſitzende, v. Bodelſchwingh, Nas 
mens der preuß. Regierung, ehe dieſelbe zur Ratification des 
Vertrages mit der öſterr. Regierung wegen Herſtellung 
einer neuen proviſotiſchen Centralgewalt ſchreite, 


die Bevollmächtigten auf, ihre gutachtlichen Aeußerungen 


darüber darzulegen. Die preußiſche Regierung gebe dabei 
den mit ihr durch den Vertrag vom 26. Mai c. verbündeten 
deutſchen Regierungen die ausdrückliche und feierliche 
Erklärung: 
daß Preußen ſich in der durch den vorliegenden Vertrag 
zu beſtellenden Bundes-Kommiſſſon ſtets als der Reprä⸗ 
fentant und das leitende Organ des Bündniſſes vom 26. 
Mai c. betrachten, und daher alle Anordnungen jener 
Kommiſſion, ſofern fie nicht die laufende Adminiſtration 
des vorhandenen Bundes⸗Eigenthums betreffen, ſtets 


zuvor zur Kenntniß und Beurtheilung des Verwaltungs? 


Rathes bringen, 
ſo wie auch, 
daß Preußen unwandelbar auf der Bildung 
des engeren Bundes verharren, und deſſen 
Rechte gegen jede unberechtigte Einmiſchung, 
ſie komme von welcher Seite ſie wolle, mit 
allem Nachdruck vertheidigen werde. 
Preußens Bevollmächtigter forderte die anweſenden Bevoll⸗ 
mächtigten zu perſönlicher Beantwortung auf: 
ob ſie, nach der vorſtehend Namens der königl. preußiſchen 
Regierung gegebenen Erklärung, in dem mitgetheilten 
Vertrage über die Herſtellung einer neuen proviforifchen 
Centralgewalt nichts erkennen, was die Intereſſen des 
Bündniſſes vom 26. Mai c. verletze? 

Die Mitglieder des Verwaltungs⸗Rathes gaben hierauf 
ihre Erklärungen ab. Diejenigen von Sachſen, Hannover, 
Kur⸗Heſſen, Baden, Mecklenburg⸗Strelitz, Naſſau, Braun- 
ſchweig und Hamburg erklären ſich, daß ſie keine Verletzung 
der Intereſſen des Bündniſſes vom 26. Maic. in dem neuen 
Vertrage erkennen. Bedenken ftellen aber dagegen auf: 
Großh. Heſſen, Sachſen-Weimar, Sachſen- Altenburg, 
Herzogthum Sachſen-Koburg und Gotha, die Fülſtenthü⸗ 
mer Reuß beider Linien und Oldenburg, und geben dadurch 
die Erklärung ab, daß ſie glauben Verletzungen der Inter⸗ 
eſſen des Bundes darin zu erkennen. 

In einer neuen Sitzung am 9. Okt. erklärte der vorfigende 


— 


a 


Preuß. Bevollmächtigte, v. Bodelſchwingh, die am 5 Okt. 
abgebrochene Berattzung über den Antrag des naſſauiſchen 

evollmächtigten wieder für eröffnet; er bemerkte dabei, 
daß er in der nächſten Sitzung über die der ablehnenden Er: 
klaͤrung der königl. baierifchen Regierung vorgängigen Ver⸗ 
andlungen mit der kgl. preußiſchen, vollſtändig Mit⸗ 
theilung machen werde; dagegen ſchon jetzt erklären könne, 
aß nähere Verhandlungen über den Beitritt zu dem Ver⸗ 
trage vom 26. Mai c. mit der kgl. württembergiſchen Ne: 
gierung gar nicht ſtattgefunden haben. Das einzige vor— 
handene Aktenſtück was vorhanden, ſei die ablehnende Erz 


lärung zum Beitritt an dem Vertrage vom württemdergiſchen 


Geſammt⸗Miniſterium. Der Vorſitzende erſucht ſodann 
diejenigen Mitglieder des Verwaltungs-Rathes, welche in 
der itzung vom öten nicht gegenwärtig waren, ſich über 
den Antrag des Herzoglich naſſauiſchen Bevollmächtigten 
usſchreibung der Wahlen für den Reichstag) nachträglich 
auszusprechen. 
ierauf erklären ſich die Bevollmächtigten der freien Stadt 
remen und von Mecklenburg⸗Schwerin mit dem 
intrage einverſtanden; dem auch der ſächſ. Bevollmächtigte 
ür das Her ogthum Bernberg beiſtimmt. 
Hierauf wird ein Zuſatz-Antrag des badiſchen Bevoll⸗ 
mächtigten: 
daß ſofort eine Kommiſſion beſtellt und mit gutachtlichem 
ertrage darüber beauftragt werde: wie die als Geſammt⸗ 
heit konſtituirten Verbündeten ihre enge und unlösbare 
Verbindung mit den übrigen deutſchen Bundesgenoſſen 
fortan am geeigneteſten fortzuſetzen haben, insbeſondere, 
wie deren fernerer Anſchluß an den Bundesſtaat herbeizu⸗ 
führen und dem durch $. 1. der Verfaſſung vorbehaltenen 
Bundesverhältniſſe mit Oeſterreich Vollzug zu ſichern ſei. 
Dieſer Zuſatz⸗ Antrag wird einſtimmig angenommen. 
ie Zahl der Mitglieder der beantragten Kommiſſion wird 
auf drei feſtgeſtellt. 
Zurückkommend auf den Antrag des Herzoglich 
naſſauiſchen Bevo lumächtigten, ſtellt der Vorſitzende 
vor Allem das bisherige Reſultat der Abſtimmung über dieſen 
utrag feſt. Von vierzehn Mitgliedern des Verwal⸗ 
tungs Raths haben eilf für den Antrag und drei Mitglie⸗ 
er gegen den Antrag geſtimmt. Er müſſe wünſchen, daß 
ane eigentliche Entſcheidung über die widerſtreitenden An⸗ 
15 möglichſt umgangen und ſtatt deſſen eine praktiſche 
cledigung vorgezogen werde. Alle Mitglieder des Verwal⸗ 
tungs⸗Rathes ſeien darüber einverſtanden, daß, ehe und be⸗ 
vor die Wahlen zum Reichstag erfolgen können, Arbeiten 
mancher Art noch erledigt und abgeſchloſſen ſein müſſen. 
Die Verſchiedenheit der Anſichten, wenigſtens nach Richtung, 
beſtehe nur darin, daß die Maſorität ſich der Vollendung 
diefer Arbeiten vor dem 15. Jan. c. verſichert halte, während 
die Minorität glaube, dies im voraus nicht verbürgen, we⸗ 
nigſtens als Gewißheit für den Zweck der Termin⸗Beſtim⸗ 
mung jetzt noch nicht vorausfegen zu dürfen. Hierauf fußend 


mache er im Namen der preuß. Regierung und der ihr bei⸗ 
ſtimmenden deutſchen Regierungen den Vorſchlag den 15, 
Januar 1850 als den Zeitpunkt zu betrachten, an dem zur 
Wahl der Abgeordneten für den nächſten Reichstag jedenfalls 
werde vorgeſchritten werden können. Andererſeits ſetzt die 
Minorität eine ſolche Erklärung einſtweilen noch aus und 
erhält ſich von einer ſo beſtimmten Verpflichtung vor der 
Hand noch frei. Inzwiſchen ſchreiten Majorität und Mi⸗ 
norität dahin, das Zuſammentreten des Reichstages vor⸗ 
zubereiten. 

Der Königlich ſächſiſche Bevollmächtigte räth 
nochmals nachdrücklich ab, in der Wahlangelegenheit ohne 
Verſtändigung mit der öſter. Regierung, vorzugehen. 

Der Kgl. hannoverſche Bevollmächtigte beſtrei⸗ 
tet die konkrete Kompetenz des Verwaltungs-Rathes, da 
nicht alle deutſche Staaten, namentlich Baiern und Würt⸗ 
temberg, dem projektirten Bundesſtaate beitreten; der ver— 
einbarte Verfaſſungsentwurf fei, ehe er vor den Reichstag 
zu bringen, bedeutenden Modifikationen zu unterwerfen. Er 
halte ein Vorſchreiten in der Wahlangelegenheit füt bundes⸗ 
widrig und werde dies rechtlich begründen. 

Nachdem der Herzoglich naffauifche und Großherzog⸗ 
lich heſſiſche Bevollmächtigte gegen dieſe Anſicht geſpro⸗ 
chen, fordert der Vorſitzende den hannoverſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten auf, den Beweis des Unrechts zu führen. 

Der Königlich hannoverſche Bevollmächtigte 
verlas hierauf eine in ſchriftlicher Form zu Protokoll gegebene 
Rechts⸗Ausführung, durch welche er rechtlich zu begründen 
ſucht: 

daß die Berufung des Reichstags auf keine Weiſe ſtatt⸗ 

finden dürfe, ehe nicht diejenigen Regierungen, welche 

der Verfaſſung ſich nicht anſchließen, die Erklärung ab⸗ 
gegeben haben, daß ſie die in der Einführung der Reichs⸗ 
verfaffung liegende Abänderung, rückſichtlich ihrer forts 
beſtehenden Bundes-Verfaſſung, genehmigen wollen. 
Der Vorſitzende giebt auf dieſe Rechts-Ausführung 
die Erklärung ab, nicht in der Lage zu ſein, ſich über den 
Inhalt dieſer Ausführung Namens der von ihm vertretenen 
Königlichen Regierung ſofort äußern zu können; er werde 
vielmehr des Endes erſt genaue Mittheilungen zu machen 
und fpezielle Inſtruktion entgegen zu nehmen haben. Das 
aber glaube er als perſönliches Urtheil keinen Augenblick un⸗ 
terdrücken zu ſollen, daß eine Regierung, die folder Rechts⸗ 
anſicht geweſen, das Bündniß vom 26. Mai c. wie es vor⸗ 
liege, nicht hätte ſchließen, und noch weniger andere Regie⸗ 
rungen dieſem Bündniß beizutreten, hätte auffordern mögen. 

Es verbleibe ihm noch für jetzt die Frage, ob der Königl. 
ſächſiſche Bevollmächtigte ſich wie in der Beſtreitung des 
Antrags, ſo auch in der eben vernommenen Rechts-Ausfüh⸗ 
rung dem Königl. hannoverſchen Bevollmächtigten anſchließe. 

Der Königlich ſächſiſche Bevollmächtigte er 
widerte, daß er ſich zur Zeit darauf beſchränke, auf den von 
der Königl. ſächſ. Regierung dem Vertrage vom 26. Mai c. 


angeſchloſſenen Vorbehalt Bezug zu nehmen; was den An: 
ſchluß an die Rechts-Ausführung Hannovers betreffe, ſo 
habe er dem Bevollmächtigten Hannovers den Vortritt über: 
laſſen wollen, weil dieſer an dem Abſchluſſe des Vertrages 
vom 26. Mai c. perſönlich Theil genommen. 
Sämmtliche Bevollmächtigte behalten ſich die 
Beantwortung der hannoverſchen Rechts Ausführung vor. 


Am 18. Oktbr. iſt Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich 
Wilhelm, Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Preu⸗ 
ßen, mündig geworden; zugleich fand Höchſtdeſſelben Auf: 
nahme in das Kapitel des ſchwarzen Adlerordens ſtatt. Auch 
hat Se. Majeſtät der König den General der Kavallerie und 
Miniſter⸗Präſidenten, Grafen von Brandenburg, und 


Allerhöchſtihren General der Kavallerie und Ober-Befehls⸗ 


haber in den Marken, von Wrangel, zu Rittern des 
Schwarzen Adlerordens ernannt. 

Am 19. Oktbr. fand im Thiergarten zu Berlin die feier— 
liche Enthüllung des Standbildes ftatt, welches die Bewoh— 
ner dieſer Hauptſtadt in dankbarer Erinnerung und auf⸗ 
richtiger Verehrung dem Andenken des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelms II. errichtet haben. 

Lübeck hat nun auch ſeinen Anſchluß an das Bündniß 
vom 26. Mai ausgeſprochen. 

Von den Prümer Wehrmännern, welche wegen des 
Zeughausſturmes in der Haft zu Saarlouis ſitzen, ſind die 
vier meiſtgravirten, Steil, Manſtein, Alken und Pazem 
zum Tode verurtheilt worden. Das kriegsrechtliche Erkennt⸗ 
niß wurde gegen die drei erſten beſtätigt und bereits im Fort 
Rauch vollzogen; Pazem wurde zu lebenslänglicher Feſtungs⸗ 
ſtrafe begnadigt. Am 10. Oktober ward bei einem Feſtungs⸗ 
manövre zu Saarlouis der Premierlieut. v. Bebra durch einen 
Schuß eines Papierpfropfen getroffen: da kein Arzt gegenwärs 
tig war, trat die Verblutung ein, die den Tod zur Folge hatte. 

Dr. Johann Jacoby iſt aus der Schweiz nach Königs⸗ 
berg zurückgekehrt, um vor Gericht zu erſcheinen. Nach 
Sprengung des deutſchen Parlaments zu Stuttgart verlebte 
derſelbe den Sommer am Genfer See im genaueſten 
Umgange mit ſeinen politiſchen Freunden Moritz Hartmann 
und Heinrich Simon. | 
Zu Steinau wurde am 15. Oktober das neue Königl. 
Schullehrer⸗Seminar eröffnet. 


ö WMeutſchland. 

An der holſteiniſchen Gränze zieht ſich ein hannoverſches 
Corps von 5000 Mann zuſammen; den Zweck dieſer Auf⸗ 
ſtellung kennt man noch nicht. 

Die Großherzogliche Familie hat am Geburtsfeſte Seiner 
Majeſtät des Königs von Preußen 1500 Fl. zur Vertheilung 
an die im Großherzogthum Baden befindlichen Verwun⸗ 
deten bewilligt. 
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Die Mörder Lichnowsky's und Auerswald's ſollen in Eng⸗ 
land verhaftet worden ſein. 

In der bayeriſchen Kammer haben neun Deputirte fol⸗ 
gende, Anſprache an das Miniſterium des Aeußern geftellt: 
I) Iſt es wirklich wahr, daß Preußen eine Anforderung für 
die Unkoſten feines ſogenannten pfälziſchen Feldzuges an 
Bayern geſtellt hat? 2) Iſt es wirklich wahr, daß Preußen 
wegen dieſer angeblichen Forderung die Auszahlung des am 
1. Okt. fälligen Antheils an den Zollvereinsgefällen zurück⸗ 
gehalten hat? 3) Welche Anforderung hat die bayeriſche Re⸗ 
gierung an die Königl. preußiſche Regierung bezüglich der 
Hilfeleiſtung Königl. preußiſcher Truppen zur Unterdrückung 
des Aufſtandes in der Pfalz geſtellt, und welche Zuſicherun⸗ 
gen ſind in dieſer Beziehung hinſichtlich der Koſten derſelben 
gefordert und ertheilt worden?“ 


Ge ſter cet th. 

Feldzeugmeiſter Fhr. v. Haynau ſoll ſeine Demiſſion ein⸗ 
gereicht haben. Für die Dauer ſeiner Abweſenheit aus Un⸗ 
garn hat der F.⸗M.⸗L. Fürſt Franz Liechtenſtein das Kom⸗ 
mando daſelbſt übernommen. 

Die beiden Armee⸗Corps in Böhmen und Voralberg 
werden bis Ende Okt. complett ſein. Das erſtere zieht ſich 
beſonders gegen die ſächſiſche Gränze hin. 

Der ungariſche Miniſterial-Conzipiſt von Szontagh if 
zu Wien nach I Imonatlichem Unterſuchungsarreſte zu 2jäh? 
rigem ſchweren Kerker verurtheilt worden; er war es nam! 
lich, welcher Bem durch 48 Stunden bei ſich beherbergte 
und ihm ſodann zur Flucht verhalf. | 

Den Offizieren der Inſurgenten-Beſatzung von Peter? 
wardein, welche fih auf Gnade oder Ungnade ergaben, i 
die nämliche Begünſtigung zu Theil geworden, welche die 
Offiziere der Komorner Beſatzung durch die Kapitulation 
erhalten haben. 


Fran Rr eic 

In der Sitzung der Nationalverfammlung am 
15. Oktober war unter mehreren Petitionen auch eine von 
500 Pariſer Bürgern, welche die Wiederherſtellung 
der Reiterſtatue des Herzogs von Orleans auf 
ihrem Piedeſtal im Hofe des Louvre beantragt 
In dieſer Sitzung begannen die Debatten über das Witthum 
der Frau Herzogin von Orleans. 

Die National-⸗Verſammlung hat am 16. Oktober 
die Zahlung des Wittwengehaltes von 300,000 Fr. an die 
verwittwete Frau Großherzogin von Orleans mit 421 gegen 
175 Stimmen genehmigt. 

Ein Adjutant des Kaiſers von Rußland iſt zu Paris an? 
gekommen und hat der franzöſiſchen Regierung angezeigt / 
daß der Kaiſer das Erſcheinen der franzöft⸗ 
ſchen Flotte in den Dardanellen als eine Krieg? 
erklärung anſehen würde. 
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Beilage zu Nr. 85 des Boten aus 


dem Rieſengebirge 1849. 
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Das Kriegerfeſt zu Hirſchberg am 21. Oktober. 


„Die Feier des Königlichen Geburtstages beſchränkt ſich 
diesmal nicht auf Preußen allein: ſeine Krieger ſind weit 
umher zerſtreut und ihr jubelndes: „Hoch lebe der Koͤnig!“ 
ertönt heute bis zu den Grenzen der Schweſz. Das dank⸗ 
bare badiſche Volk feiert den Ehrentag berzlich mit, und 
auch drüben in der bayeriſchen Pfalz wird mancher Becher 
edlen deutſchen Rebenſaftes heute dem Erretter des Landes 
geweiht.“ Dieſer Correſpondenzartikel aus Mannheim in der 
geſtrigen Breslauer Zeitung, welcher gewiß jeden Patrioten 
mit herzlicher Freude erfuͤllen mußte, fand feine Beftätigung 
beute auch in unſerm als unpatriotiſch durch feine demokra⸗ 
Üfchen Stimmführer leider fo übel berüchtigten Hirſchberger 
Thale, Eine großartige Nachfeier des koͤnigl. Geburtstages 
and am heutigen Tage von Seiten des Veteranenvereines 
und vom lieblichſten Wetter begänftigt ſtatt. Aus 19 Dorf: 
ſchaften des Kreiſes hatten fich die treuen Söhne des Vater: 
landes, welche der Fahne des Königs Freue geſchworen, zu 
einem allgemeinen Kriegerfeſte in der Kreis⸗ 
adt vereinigt. Dem Major Krauſe, der vor Jahr und 
ag, als alle Treue wankte, ſeine Tapferkeit bewaͤhrend, 
en Veteranenverein hier gründete, gebührt die ehrenvolle 
nerkennung, unermuͤdlich und keine Opfer ſcheuend, das 
wahrhaft großartige und impoſante Feſt bewerkſtelligt zu 
baben. Das von ihm entworfene, in 2000 Exemplaren 
vertheilte Programm beſagte folgende Ordnung: 


8 I. Aufſtellung in Kolonne. Dem Könige. Lied, von 
en Militärfängern mit Militärmusik vorgetragen, deſſen 
Vers lautete: „Hoͤr', König, unſern Sang, Hör Deiner 

Truppen Klan „Der Dir gebracht! Blick' auf Dein treues 

Heer, Es praͤfentirt's Gewehr, Und Hält mit Schild und 
Speer, Wie immer Wacht.“ 


v U, Parademarſch und Aufftelung im geöffneten Quarde 
or dem Ehrenbogen. Geſang: Heil Dir, o Vaterland, 
Heil Dir, Du Preußenland, Heil Deinem Thron! ꝛc. 


IT, Feſtrede. Hoch lebe der König! (101 Kano⸗ 
nenſchuß). Hymne preußiſcher Krieger: „Blicke, o Herr, 
don deinem Throne gnaͤdig herab auf Preußens Land kleide 
In deinem Glanz die Krone, halte daruber deine band! Schirme 

en König, deinen Weſalbten, lange regier' er noch fein Reich!“ ꝛc. 
80 aron v. Zedlitz, unſerm bekannten genialen Liedercom⸗ 
bniſten, fo reizend für Männergefang mit Militärbegleitung 
fol t, wie nur einem warmen, patriotifchen Herzen die Mes 
— der ſchoͤnen Worte entſtroͤmen konnte. Jede Strophe 
u rde tecitativifch erſt ſolo geſungen, worauf dann gewaltig 
prächtig der Chor mit voller Militärmuſik einſiel, was 


d 


auf der weiten bergumkränzten Lagerebene unter dem blauen, 


“einen, wohlgefaͤllig herabblickenden Himmel einen köͤſtlichen, 
UMergeflichen ER machte. Auf den Wunſch des Com⸗ 
W eu, der mit feiner gewaltigen Stimme das Solo begann, 
weigelt ein Dilettant mit ihm ab, und es war zu hoͤren, mit 
elcher Innigkeit und Begeiſterung Beide, der Eine im glän⸗ 
enden Waffenſchmuck, der Andre, ein ſchlichter Mann aus 
leidende; ihre Strophen ſangen. Die ganze Hymne, ein 
eibendes Denkmal acht patriotifcher Begeiſterung, mußte 
aher auch ſpäter noch einmal wiederholt werden. 


‚IV. Fahnenweihe. Die ungfrauen Hirſchbergs hatten 
* ſchoͤne ſchwar „ dem Vereine geweiht. 
wei bluͤhende T chter des Major Krauſe uͤberreichten fie Sr. 


Excellenz, dem Herrn General v. Natzmer. Herzergreifend war 
es, als der ehrwürdige General mit aͤchtpreußiſchen Worten die 
„unſchuldige Fahne“, wie Er ſie nannte, die von den Schrecken 
des Krieges noch Nichts geſehn, dieſelbe „den tapferen Händen" 
des Maj. Krauſe zur Aufvewahrung uͤberlieferte, und dabei die 
felfenfejte Ueberzeugung ausſprach, „daß ſie Alle, die Alten, wie 
die Jungen, wenn's Noth thäte, auch den blutigen Gang mit 
Gott für Koͤnig und Vaterland freudig wieder gehen wuͤr⸗ 
den.“ Es war ein rührendes Bild, als die grauen Helden “), 
die treuen Herzen mit wohlverdienten Ehrenzeichen bedeckt, 
der hohe Fuͤhrer zuerſt, dann die Veteranen, die ſich beſon⸗ 
ders ausgezeichnet, die Nägel einſchlugen. Alz der General 
v. Natzmer fo einfach und liebevoll zu den alten Kriegern 
ſprach, da war mir's ſchier, als ſtuͤnde der hochſelige König 
ſeloſt wieder unter feinen Freuen — vom Himmel hat Er 
gewiß ann auf uns geblickt! Als die Fahne luſtig über 
unſern Haͤuptern flatterte, weihte ſie ein Kamerad von 1813, 
der Paſtor Henckel, der, wie er in ſeiner patriotiſchen 
Weihrede ſagte, auch „den Weg von Großgoͤrſchen bis 
zum Montmartre durch den Kanonendonner hindurch mitge⸗ 
funden hatte“, und der ſinnſg und wahrheitsgetreu es aus⸗ 
ſprechen konnte, daß, wenn der alte Marſchall Vorwärts 
auch nicht mehr unter uns weile, fein „Vorwärts“ doch das 
nicht mehr aufzuhaltende Loſungswort für unfer Vaterland 
geworden und daß wir, wenn wir gute Deutſche ſein woll⸗ 
ten, wir vorher aͤchte Preußen ſein muͤßten, denn vom Be⸗ 
ſonderen geht der Weg zum Allgemeinen, und was eine Eiche 
werden ſoll, muͤſſe zuvor eine Eichel ſein.“ Dann folgte 
auf dem trefflich gewählten Plage luſtiges Lagerleben. Hoch 
flaggte auf dem außerft geſchmackvoll errichteten Triumph⸗ 
bogen die ſchwarzweiße Fahne, getragen von gruͤnen Säulen, 
aus deren Tannenzweigen die blanken Gewehre, die Sabel. 
und Trommeln kriegerſſch hervorleuchteten. In den Zelten 
ertoͤnte manches Hoch dem geliebten Koͤnige. Der armen 
Kameraden aus den Weberdoͤrfern ward nicht vergeſſen. 
Unermuͤdlich ſammelte der Landrath des Kreiſes in blankem 
Helm von den Anweſenden reiche Gaben patriotifcher Liebe, 
und Jeder, auch der Duͤrftigſte, konnte ſich laben. Die 
wohlhabenden Kameraden öffneten ihre Börſen den ärmeren. 
Es war ein herrliches, vielverheißendes Feſt. Die lange⸗ 
ſchwaͤnzten, in dieſem Herbſte fo zahlreichen Wuͤhler im 
Lande, alle Ratten und Maͤuſe, die Feinde des fleißigen 
Landmannes, die rothbärtigen Hamſter und das Ungeziefer 
alle hatten ſich vor dem blanken Glanz der Waffen und dem 
Geruch des Pulvers in feine Löcher ſcheu verkrochen. 


. Retraite, Schuß. Antreten zum Gebet, Die Sig 
riefen die heitre Menge wieder zur Tribune. Lautloſe tille 
ließ die dem Herzen entſtrömenden Worte des L. Herold, eis 
nes Mitgliedes des Vereins, Alle vernehmen. Sie er au 
Gott um Segen für's Vaterland, um das tägliche icht De 
dieſes verarmte Thal, „daß mit den Schuldigen, af iti le 
Treuen auch verdürben“, um Eintracht und ah eitiges 
Vergeben, und ſchloſſen mit der Bitte: ge ebe Er N 
beften König, der mit uns focht, der für uns lebt und tt. 
Was Er erfahren, der herbe Undank, der auch hier Ihm 


’ verdienen fie in der That. Einer von 
i wi Wage Nägel einſchlugen, ſetzt Amtsbote in 
AltzKemnig, Namens Enge, ftelte ſich, als der 
Kartätſchenbagel bei Mödern ſämmtliche Offiziere ſei⸗ 
nes Bataillons aufgeraumt hatte, an die Spitze diefes 


wankenden Bataillons u. ſprengte ein feindliches Qunrese, 


wurde, verſinke, Gott, mit dieſer Sonne hinter jenen Bergen, 
und wie Dein Sonnenball mit neuem Glanz der Meeresfluth 
entſteigt: fo ſchuͤtte neuen Glanz und Ruhm auf Seine heil'ge, 
nie entweihte Krone. Gib, Herr im Himmel, Du unſer Gott 
und Heiland, gib, daß dem geliebten Koͤnige gelingt, was Er 
in Seinem Herzen, in Seinem großen, edlen, frommen Her⸗ 
en, für Seines Volkes Heil und Freiheit trägt. Ja in dem 

oͤnig ſegne, Herr, das Vaterland! Du willſt es thun, dieß 
Jahr hat's uns verheißen; ſo ſtimmen wir mit frohem Her⸗ 
zen an: Nun danket Alle, Gott.“ 


Ein Bild des Lebens. 
Wer ein Bild menſchlicher Betriebſamkeit hier in der Nähe 
betrachten will, der begebe ſich in die Räume des Herrn 
Kaufmann Häusler. Dort findet er beinah alle Stände 
der Gewerbethätigkeit vertreten. Jung und Alt, Männer 
und Frauen, find mit den verſchiedensttigſten Arbeiten bes 
ſchaͤftiget. Dabei waltet der Geiſt der Humanität, gepaart 
mit Ordnung und Fleiß. Ein Gluck wäre es für unſere 
Stadt und Umgegend, wenn noch mehrere ſolche intelligente 
Männer, wie unſer verehrter Herr Häusler, ſich finden 
wollten, da es an Maͤnnern, die Vermoͤgen beſitzen, hier 


nicht fehlt. 


Gerlachsheim, Laubaner Kreiſes. Am löten Oktober 
wurde an hieſigem Ort ein freudiges und herzerhebendes Feſt 
begangen, bei welchem der loyale und kirchliche Sinn der 
Einwohner des Dorfes auf eine ſchoͤne Weiſe ſich ausſprach. 
Den Bemühungen des Kattun = Fabrikanten und Landwehr⸗ 
Unteroffiziers Prenzel, des Unteroffiziers Theerich und meh⸗ 
rerer anderer Landwehr⸗Unteroffiziere und Veteranen war es 
9 5 — unter den gedienten Leuten des Dorfes einen Mi⸗ 
itair⸗Verein zu gründen, welcher naͤchſt der feierlichen Bes 
54 81500 verſtorbener Landwehrmaͤnner, ſich die Hebung des 
patriotiſchen Nationalgefühles und treuer Liebe für das ans 
geſtammte Koͤnigshaus zum Zweck geſetzt. Obwohl dieſer 
Verein ſchon längere Zeit beftanden, gewann er doch erſt in 
dieſem Jahr neues Leben und neue Kraft und faſt alle Mi⸗ 
litairperſonen des Ortes ſchloſſen ſich an. So konnte denn 
auch diefes Jahr der Geburtstag Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs 
auf eine Weiſe begangen werden, welche Gerlachsheim und 
ſeinen Bewohnern zur Ehre gereichte. 


Es war von den Landwehrmaͤnnern eine ſehr ſchoͤne Fahne, 
welche gegen 40 Rthlr. koſtete, angeſchafft worden und dieſe 
wurde an dem für das ganze Vaterland fo feſtlichen Tage 
felerlich eingeweiht. Mehrere Hunderte von Wehrmännern 
und Veteranen, theils mit Buͤchſen, alle jedoch mit Seiten⸗ 
gewehren bewaffnet, zogen unter Trommelſchlag und Muſik, 
unter dem Zudrang einer ungewöhnlichen Menge fremder 
und einheimiſcher Zuſchauer am 15. Oktbr. Nachmittags, da 
des Morgens der Kirchweih⸗Gottesdienſt ſtattgefunden, auf 
den Kirchberg, wo die verhüllte Fahne in ein Auarré aufge⸗ 
ſtellt und darauf die Geiſtlichkeft von einer Deputation ab⸗ 

eholt wurde. Paſtor sen, Käuffer hielt nun eine ergrei⸗ 

de Rede, in welcher er ſich uͤber den Zweck des Vereins 
und den Wahlſpruch der Landwehr verbreitete, und zuletzt 
die Verſammelten zur feſtlichen und kirchlichen Feier des 
Bani ee es aufforderte. Nach ausgeſproche⸗ 
nem Amen wurde die Fahne durch zwei Veteranen enthuͤllt, 
= Wehrmänner präſentirten, Duft und Trommeln fielen 
Ae e SC ae Ba 
. 2 Majeſtät aus, in welches jubelnd Hun⸗ 
* einftimmten, Cantor und Shor * das National⸗ 


1858 


Lied „Heil dir im Siegerkranz“ und nach deſſen Beendigung | 


bewegte ſich der Zug unter Anführung der Geiſtiſchen in die 
uͤberfüllte Kirche, wo die Offiziere mit der u 
den Altar aufftellten und nach dem Geſang eines Feſtliedes 
der Paſtor auhst. Käuffer eine Rede zur Feier des Geburts⸗ 
tags Sr. Majeſtaͤt hielt, in welcher er die Freude eines 
treuen Volkes an dem heutigen Tage ſchilderte, und den 
Wehrmaͤnnern ans Herz legte, der Gemeinde ein Belſpiel 
frommen Sinns und der Liebe gegen den erhabenen König 
zu geben. Die Landwehrmänner brachten darauf den Geiſt⸗ 
lichen ein Opfertorium und der Geſang des Liedes: „Nun 
danket alle Gott“ beſchloß das ſchoͤne Feſt. Der folgende 
Tag verſammelte die Landwehrmaͤnner zu einem Scheibens 
ſchießen auf den Feldern des Erdſcholzen Bormann, wo meb⸗ 
rere Zelte aufgebaut waren, und heitere anſtaͤndige Froͤh⸗ 
lichkeit befeelte alle Theilnehmer, fo daß die feſtlichen Tage 
gewiß in allen die ſchoͤnſte Erinnerung zurückgelaſſen, und 
die Liebe für die geheiligte Perſon des Monarchen, wie 
3 Sinn in allen Bewohnern des Dorfes befeſtigt 
aben. 
———— —„-—ęC˙ 2 — m — M! k —— — — 
4116. Blumenau bei Bolkenhain, den 15. Oktbr. 1849, 

Der Orgelbaumeiſter Herr Reich in Bolkenbain hat für 
unſere freundliche Kirche eine neue Orgel gebaut, deren Weihe 
geſtern zur großen Freude der zahlreich verſammelten Pfarr⸗ 
gemeinde feierlich vollzogen wurde. 

Das vortrefflich gelungene Werk ſelbſt lobt den braven 
Meiſter beſſer, als es unfere Lobſprüche vermochten, die ſich 
derſelbe ausdruͤcklich verbeten. 

Erwaͤhnen müfjen wir jedoch einer neuen an unſerer Orgel 
bei zwei Stimmen ausgeführten beachtenswerthen Erfindung 
des Herrn Reich. Diefelbe beſteht darin, daß durch eine 
befondere Conſtruktion der Windlade des Hauptmanuals jede 
Stimme von dieſem in das Obermanual hinaufgezogen wer⸗ 
den kann, allwo dieſelbe eine Oktave höher klingt. Dadurch 
wird nicht nur die beſondere Windlade für das Obermannal, 
ſondern es werden auch die Pfeifen derjenigen Stimmen, 


Fahne ſich um 


welche ſonſt auf der beſonderen Windlade des Odermanuals 


ſtehen müßten, erſpart. 
„Je erheblicher die Vortheile find, welche dadurch in Ber 
ziehung auf Koften und Raum ewonnen werden, um ſo 
mehr hoffen wir, daß dieſe wichtige Erfindung, welche ſchon 
vor zwei Jahren bei ihrer erſten gelungenen Ausführung 
veröffentlicht zu werden verdiente, die gebührende Würdi⸗ 
ont finden und dem anfpruchslofen Meiſter zur ganz bes 
onderen Empfehlung gereichen werde. 
Das katholiſche Kirchen⸗Collegium. 
— ————n — — 2 — m 
4128. Verlobungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Als Verlobte empfehlen ſi ch 
Amalie Seiffert 
und 
H. Georgp P. 
Giehren und Friedeberg a. Q., den 18. Oktober 18 40. 


Eutbindungs⸗ 2 
4123. Die heute früh 8 ½ Uhr erfolgte e Entbin⸗ 
dung meiner lieben An, Le ffmann, von 
einem geſunden M dch en, 2 un n 
—̃ ia: Wokkoben 1810. ° : 


— — 
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Todesfall⸗ Anzeigen. 
4100. Mit inniger Betruͤbniß zeigen wir das heut Mittag 
12 Uhr erfolgte, ſanfte Dahinſcheiden unſerer inniggeliebten 
Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, der verwittweten Frau 
Kaufmann Louiſe Richter, geb. Fritze, im 77. Lebens 
jahre, am Lungenſchlage, allen lieben Verwandten und theil⸗ 
nehmenden Freunden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
ergebenſt an. Warmbrunn, den 19. Oktober 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


4104. Mit tiefbetrübtem Herzen zeigen wir allen entfern⸗ 
ten Freunden den ungeahneten ſchnellen Tod unſers theuren 
Gatten und Vaters, des Stadtwundarztes Wilhelm Ba⸗ 

er, an, er entſchlief am 10. Oktober, Nachmittags 3 Uhr, 
an einem Gehirnſchlage. — Mit dieſer Anzeige verbinden 
wir den herzlichſten Dank allen denen, welche durch ihre 
innige Theilnahme an unſerm Schmerze und zahlreiche Be: 
— zu feiner ſtillen Ruheſtätte, uns troͤſteten und er⸗ 

oben 13 dem Glauben, daß ſein Segen durch das allge⸗ 
meine Wohlwollen, was ihm dadurch bewieſen wurde, auch 
auf uns übergehen werde. Ganz beſonders aber danken wir 
einem hochloͤblichen Magiſtrate, dem Kirchen⸗ und Schul⸗ 
Collegium, den Herren Geiſtlichen und Schullehrern, dem 
Militair⸗Begräbniß⸗Vereine und der erſten Begräbnißzunft, 

r ihre ehrenvolle Begleitung zum Grabe, möge der liebe 

ott fie dafür ſegnen. 

Schmiedeberg, im Oktober 1849. . 

Die hinterlaffene Wittwe 
Chriſt. Bader, geb. Herrmann. 
Emma Bader, als Tochter. 


4147. Vergangene Nacht entſchlief, nach ſchweren Leiden, 
im 32ften Lahenlſahre, der Kaufmann Eduard Apelt. Ver⸗ 
wandten und Freunden zeigen dieſes, um ſtille Theilnahme 
ittend, tief betrübt an die Hinterbliebenen. 
Greifenberg, den 21. Oktober 1849, 


teeiterariſches. 
A, So eben iſt bei Otto Spamer in Leipzi 


erſchienen und bei Ernſt Nefener in Hirſchberg un 
uchbinder Kallert in Kupferberg zu haben: 


v. Gerſtenbergk's Wunder der Sympathie 


und des Magnetismus. tes Bändchen. 
Preis 10 for. 


4418. Chriſtkatholiſcher Gottesdienſt in Hirschberg 
; Puntag den 28. Oktober, Vormittags 9 % Uhr ⸗ 
im Stadtverordneten⸗Konferenz⸗ Zimmer. 
an. Sonntag den 28. Oktober, Vorm. 10 Uhr, 
Sviſtkatholiſcher Gottesdienst zu Friedeberg a. G. 
a tag darauf Gemeinde⸗Verſammlung. 
en Sonnabend, den 27. Oktober, 

ammelt ſich der Kreis⸗Lehrer⸗Verein im bekannten 


Lokale. M der Statuten iſt zahlrei 

Theilnapme 7 Beſprechung der Statuten iſt z elche 
wuͤnſchenswerth. 

a8. . RER a Der Vorſtand. 


Un en. 
Kar den 20. Oktober Abends 7 Uhr wird das erſte 
— ra n en im ſchwarzen Adler allhier abgehal⸗ 
2 De b efigen 77 1 1 Herren Muſiei zur 
rgebenſt eingeladen werden. 
Greifenberg den Im. 8 tober 1810. 
er Vorſtand des Muſikvereins. 


Amtliche und Privat: Anzeigen. 


3289. Nothwendiger Verkauf. i 
Das Haus und Gaͤrtchen Nr. 52 zu Warmbrunn, Neu⸗ 
Gräfl. Antheils, dem Ghriftian Gottlieb Wiedemann gehörig 
und gerichtlich auf 520 rtl. 10 fgr. abgeſchaͤtzt, Toll 
den 26. November c. Vormittag 11 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Pypothekenſchein find in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Hirſchberg den 9. Auguſt 1810. 

Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abtheilung. 


3711. reiwilliger e 

Das ſub Nr. 42 zu Grunau belegene, der minorennen 
Johanne Beate Schubert gehörige Haus, ortsgerichtlich 
auf 928 rtl. abgeſchaͤtzt, ſoll 
den 29. Dezember c., Vormittags um 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Taxe und 
Hypothekenſchein find in der Regiſtratur einzufehen, 

Hirſchberg, den 18. September 1849, 

Königliches Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


3712. Noth wendiger Verkauf. 

Das fub Nr. 669 hiefeldft belegene, dem elierbespelli 
Friedrich Julius Nüffer gehörige Haus, gerichtlich auf 
503 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pfg. abgeſchaͤtzt, Toll : 

den 28. December c., Vormittags um 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehen. Hirſchberg, den 17. September 1849. . 

Königlihes Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


4117. Subhaſtatjons⸗ Patent. 
Zum freiwilligen Verkauf der vom Staͤrkemacher Johann 
Gottlieb Ullrich nachgelaſſenen Grundſtuͤcke: 
a) der aus Wohnhaus und 10 Morgen 49 -Ruthen Gars 
ten: und Ackerland beſtehenden Freigarten: Nahrung 
Nr. 3 zu Bergſtraße, a 
b) des in der Landungs⸗Tabelle Nr. 5 Meffersdorf Lit, A. 
regiſtrirten Separat⸗Ackerſtuͤcks von 124 —:Ruthen, 
worauf bis jetzt nur ein Gebot von 766 Rthlr. gethan wor⸗ 
den, iſt ein anderweitiger Licitationstermin auf 
den 31. October c., Nachmittags 2 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt, worauf zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige vorgeladen werden. 
Meffersdorf, den 18. Oktober 1819. 
Koͤnigliche Kreis-Gerichts-Kommiſſion. 


3108. Nothwendiger Verkauf. 


Das Freihaus nebſt Waſſer⸗, Brett: und Bockwind⸗ 
muͤhle Nr. 49 zu Ober⸗Baumgarten, deſſen Baulichkeiten auf 
2695 Rthlr. und Ertragswerth auf 2615 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
abgefchägt gufaige 25 nebſt F e fu Bedin⸗ 

ungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
m2. Nen 1849, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Bolkenhain, den 21. Juli 1849. - 

Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 


3643. ee 
uf des zur nothwendigen Subhaſtation geſtell⸗ 
ee . Jung: Seifferehau, Hirſchberger Kreiſes, 
belegenen, dorfgerichtlich auf 131 Rthlr. 3 Sgr. abgeſchaͤtzten 
Bräun lichen Hauſes, ſteht auf 
den 28. December c., Vormittags 10 Uhr, 
in dem hieſigen Gerichts⸗Lokale zu Hermsdorf u. K. Termin 


* 
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an. Die Taxe und der nenefte Enpothefen » Schein find in 


unſerer Regiſtratur einzuſehen, die Kauf-Bedingungen follen 
im Licitations-Termine ſeſtgeſtellt werden. 
Hermsdorf u. K., den 17. September 1849. 


Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktions ⸗ Anzeigen. 
4125. Auktion zu Triedeberg am Queis. 
Dienſtag, den 30. Oktober, von Vormittag 8 Uhr an, 
ſollen in Nr. 13 am Markte folgende Nachlaß⸗ Sachen: 
Ringe, Uhren, Silberzeug, Elaͤſer, Betten, Meubles, 
männliche Kleidungsſtuͤcke, feine Zigarren, Wein in Flaſchen, 
2 Faͤßchen eigpeur, 1 Doppelflinte, 1 Buͤchſe, 1 Stockflinte, 
1 Kutſche, Schlitten, Kutſchen- und Reitzeuge, nebſt 
5 Kaſten mit ausgeſtopften Vögeln, und anderem Hausge— 
raͤthe gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 

Scod a, Auktions⸗Kommiſſar. 

4103. Nun ktion. 

Das zur Kaufmann Walter' ſchen Cencurs⸗Maſſe gehoͤ⸗ 
rige Stroh, beſtehend in circa 11 Schock langes Roggen⸗ 
ſtroh, 10 Schock Gerſten⸗ und 12 Schock Haferſtroh, ½ Schock 
Roggen⸗, 6 Schock Gerſten- und 4 Schock Hafer-Krummſtroh, 
ſollen den 29, Oktober c., Nachmittags 2 Uhr, in der Scheuer 
der Frau Amts⸗Raͤthin Michaelis vor dem Jauer⸗Thore 
aufs meiſtbietende verſteigert werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. Striegau, den . 1849. 

15 ter, 
gerichtlicher Auktions⸗Commiſſarius. 


4062, 
o Gaſthofverpachtung. 

Eine gut und vortheilhaft eingerichtete Gaſtwirthſchaft, 
unmittelbar an Freiburg, iſt zu verpachten und fofort zu 
übergeben. Nähere Auskunft ertheilt 
der Gaſtwirth Fiedler in Freiburg. 


Dan kſagnn g- 
4112. Falken hai n. 
Nachdem bereits in der vorigen Nummer des B. a. d. R. 
zwei Theilnehmer an unſrer Feſtfreude am 15. Oktober ſo 
freundlich waren, treue Schilderungen von unſerer Glocken⸗ 
weihe und Feier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät unſeres 
geliebten Königs öffentlich mitzutheilen, fo bleibt uns nur 
die angenehme Pflicht, den innigſten und aufrichtigſten Dank 
zu fagen allen den edlen Wohlthaͤtern nah und fern, welche 
urch ihre freundlichen Liebesgaben die Anſchaffung unſres 
Gelaͤutes gefoͤrdert und dadurch ihren ſchoͤnen bruͤderlich 
Fa Sinn gezeigt haben, ferner den lörlichen 
auernſchaften zu Schonwaldau, Probſthain, Harpersdorf, 
7 ramsdorf, Polniſch Hundorf, Neukirch, Schoͤnhauſen, 
ofenau, Roͤversdorf, Hohenliebenthal, den Gaͤrtnern in den 
Peldhaͤuſern bei Harpersdorf, fo wie einzelnen Gutsbeſitzern 
in Wolfsdorf, Steinberg, Hermsdorf und Ulbersdorf, welche 
durch ihre zum Theil ſehr zahlreichen Fuhren die Ausfuͤhrung 
des Thurmbaues uns weſentlich erleichtert haben, beſonders 
aber den lieben Nachbarn in Probſthain, welche ſich bei der 
Einholung unſrer Glocken unſerm Feſtzuge anſchloſſen, durch 
das Gelaͤute ihrer Glocken die unfrigen ſchweſterlich begrüß⸗ 
ten und überhaupt die innigſte Theilnahme bei unſter Glok⸗ 
kenweihe an den Tag legten — ihnen allen den en 
tiefgefuͤhlteſten Dank einer Gemeinde, welche ſich unendlich 
glücklich fühlt in dem zwar ſchwer aber doch freudig erruns 
genen 8 ihres Thurmes und Gelaͤutes. Beides wied 
5 in die päteften Zeiten ein herrliches Denkmal fein von 
ee 2 5 Bruderliebe, deren ſchoͤnet Band unſere 
tbellnehm . a reſcher Segen lohne allen ihre 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. | 
4101. 8 Anzeige, 

den Begräbniß⸗Kaſſen⸗Verein zu 

betreffend. 5 

Nach dem am 16. d. erfolgten Tode des verdienten zweiten | 


Schmiedeberg 


4124. Da in früheren Zeiten jedes Mittel einen 
Willkommen beſaß, ſo verfertige ich auch für die 
jetzt neu entſtehenden Mittel zinnerne Willkommen 
in allen Größen. Zinngießer Bretſchneider 
in Hirſchberg. 
Viel Geſchrei und wenig Wolle! 

4133. Verfloſſenen Sonnabend, die Annonce Nr. 4082 
d. Bl.) eines hieſigen Kaufmanns leſend, worin das Publi⸗ 
kum auf mehrfache Handelsartikel aufmerkſam gemacht, be⸗ 
ſonders aber, zum Schluß derſelben, hervorgehoben wurde, 
utterzeuge und Barchende, a Elle von 1 Sgr. ab, zu ver⸗ 
aufen, brachte mich, vielleicht auch noch andere Concurrenten, 
in nicht geringe Verlegenheit, um fo mehr, da ich dieſen 
Kaufmann von jeher nur als einen beſonnenen und ſoliden 
Geſchaͤftsmann zu kennen glaubte, und ging ſchon damit um, 
vielleicht in Folge ſolchen Verkaufs, mein Geſchaͤft wol gar 
aufgeben zu müͤſſen. h : 

Jedoch der Gedanke, mir erft davon Ueherzeugung zu ver? 
8 „ flößte mir wieder einigen Muth ein, und fo ſchickte 
ch, weil Sonnabend beſagtes Geſchaͤft geſchloſſen war, 
Sonntag früh dahin, um mir einige Ellen dieſes ſo billig 
angepriefenen Barchends zu 1 Sgr. die Elle holen zu laſſen. 

edoch war zu dieſem, ſelbſt angegebenen Preiſe kein 

Barchend vorhanden, aber ſtatt deſſen ganz dünne Futter⸗ 
gace, welche auch jeder Andere fr denſelben Preis zu liefern 
im Stande ift. 5 | 

Keinem Geſchaͤftemanne ift es zu verargen, feine Wag⸗ 
ven in öffentlichen Blättern dem Publikum anzupreiſen, je 
doch daß daſſelbe zum Nachtheile ſeiner Concurrenten, dur 
5 ſcheinbar billige Preiſe getäufcht wird, dieſes mag 
wol einer kleinen Ruͤge verdienen, und deshalb war fo frei 
dieſe Mittheilung zu machen 

ein zur Zufriedenheit Euttänfchter. 


4106. Anfrage. 

Wie iſt ein Ortsrichter zu beſtrafen, welcher, nachdem er 
feine Amtöthätigkeit ſtets als präcife und auf das Wohl 
der Gemeinde gerichtet bezeichnet, das Urbarium der Ge 
meinde verloren gehen läßt? 
Schwarzwaldau den 17. Oktober 1849, Ernſt S endel. 
4115. Drei Reichsthaler Belohnung. 

Es hat ſich das Gerücht verbreitet, als hätte ich mich be“ 
leidigender Ausdruͤcke gegen die hieſige evangeliſche Gemeinde 
bei der Feſtlichkeſt des Ankommens und Aufhaͤngens der neuen 
evangeliſchen Glocken bedient. Da mir es bei der größten 
Mühe noch nicht gelungen iſt, den Urheber davon auszu for 
ſchen, fo ſichre ich Demjenigen, welcher mir ſolchen fo nam⸗ 
haft wacht kann, daß ich ihn gericht ich belangen kann, 
obige Belehnung zu. 7 1 

0 ttwald, Freibauergutsbeſitzer in 
Joſeph Go Nieder ⸗Falkenhayn, e 
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PR SIE S21 2220 2202202222222 eee 
2 Bekanntmachung, wegen Verloſung des großen De gemäldes ꝛc., > 
2 „die letzten Augenblicke des Höchſeligen Königs Majeſtät.“ 2 
* In Folge einer mir fo eben zugekommenen Nachricht iſt die am 1. November feſtgeſetzte 1 Kunſt⸗ @ 
werkes bis zum 1. März, aber auch alsdann unwiderruflich, verſchoben worden, weil es einem geſchickten Kupfer: @ 
drucker unmöglich iſt, in den kurzen Tagen mehr als 10 bis 12 Abdrücke davon täglich zu liefern, die Nieten⸗Exemplare @ 
E demnächft nicht vollftändig bis zum 1. November geliefert werden koͤnnten; ich erlaube mir daher, meinen zahlreichen @ 
geehrten Loos⸗Abnehmern hiermit von dieſer Aenderung in Kenntniß zu ſetzen, und dabei den Vorſchlag zu machen, @ 
in Folge eines erlaffenen Zirkulars, welches gleich nach gütiger Abnahme des Looſes von mir ausgegeben wurde, @ 
mich mit Beſtellungen auf dieſes Bild unter Glas und Rahme zu beehren, wodurch ich ſogleich im Stande fein @ 
2 werde, daſſelbe, welches jedem Abnehmer als Niete zukömmt, ſofort zu überſenden, da ich mit einer hinlänglichen @ 
Auswahl von Einrahmungen in ſchoͤnem Glas und Goldrahmen, zur geneigten Beſtimmung, verſehen bin. Bei der 2 
Große des Glaſes wurde namentlich in den kleinen Städten die billige Einrahmung nicht zu erreichen fein, Will 
es nun endlich das Gluck, daß bei der Ziehung des I. März auf das entnommene Loos ein Hauptgewinn fällt, fo @ 
tauſche ich mit Vergnügen das entnommene Bild ſofort um. Mit Looſen, a 3 rtl., empfiehlt ſich ſchließlich noch @ 
® fortwährend zur geneigten Abnahme u der Buchhaͤndler Kuhl mey. 2 
4105. Liegnis, den 18. Oktober 1849. 
0 / ã y d 


SSS SSS SSS SSS SSS SSS 
R e und Einem hochverehrten le betet sit der unter⸗ 
0 ſchriebene gehorſamſt anzuzeigen, daß in feiner neu angelegten Eiſengießerei hieſelbſt, 7 

landwirthſchaftliche und alle andere Maſchinen und Gewerke, Geländer jeder Form, & 
0 Thurm⸗ und Grabkreuze genau nach Vorſchrift, jo wie Schloſſer-Arbeiten aller Art k 
Fr und alle Reparaturen auch in Mühlen und Brettſchneiden übernommen 0 
0 
0 


werden. — Vieljährige Anſtellung in bedeutenden in- und auswärtigen Anſtalten 

feines Faches gaben ihm Gelegenheit, ſich Erfahrung und vielſeitige Ausbildung zu 8 

erwerben, ſo daß er alle in ſein Geſchäft einſchlagenden Aufträge, welche man ihm 

anvertraut und um welche er vorkommend bittet, beſtens auszuführen im Stande iſt 

und zu billigeren Preiſen, als ſolche in dritter Hand gewährt werden können. — 

Hechſel-Maſchinen-Meſſer ſind ſtets vorräthig. i 
Goldberg im September 1849. H. C. Hutte. 0 
e e Se SSS SSS 

A. Die Feuerverſicherungs Anſtalt Borussia 
in er n, 

mit einem Grund Capital von zwei Millionen Thalern Preuß. Courant, 
euefichert unter hoͤchſt loyalen Bedingungen zu billigen und feſten Prämien — ohne den Verſicherten die Verpflich⸗ 
un 9 Aufsuerlegen Prämien⸗Nachſchuͤſſe zu leiſten, wie groß auch die Berlufte der Anſtalt ſeyn mögen — bewegliche 
durch ubewegliche Gegenftände aller Art mit wenig Ausnahmen und vergütet nicht blos den Schaden, welcher lediglich 


Brand, ſondern auch in Folge deſſen durch Befchädigungen und Abhandenkommen entſtanden iſt. 
Ueber die prompten Brandſchaden⸗Regulirungen derſelben mögen die bis jetzt ſtattgefundenen die deutlichſten 


davon geben. 
unentgen Mich zur Annahme von desi unge Xntzägen beſtens empfohlen haltend, verabreiche ich die Formulare dazu 
geldlich und bin zur Ertheilung jeder naͤhern Auskunft gern bereit. 


30 Goldberg den 18. Oktober 1849. C. E. Grieger. Agent. 
— | n eig e. 


31 Das untetzeichnete Commiſſions⸗Büreau iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche bis fpäteften & den 
ſch October d. J. deshalb in frankirten Briefen bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto nicht 
id enen), ein nicht außer Acht zu laffendes Anerbleten unentgeltlich zu machen, 
ee für den Anfragenden ſchon im nächſten Jahre ein jährliches Einkommen bis zu 
9,0% Mark, oder viertaufend Thaler Pr. Cet zur Folge haben kann. 
Lübeck, im September 1849. Commiſſions - Bürean, 
Petri⸗Kirchh of Nr. 308. 


DBeweiſe 


EFISFLTTINUE IE 
Hierdurch zeige ich er 


Friedrich A 


Obige Firma erliſcht von heute ab. - 


Sorau, am 13. Oktober 1819, 
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eee eee a Jae ERR 
3 von meinem verſtordenen Manne im Jahre 1827 in 
e Bunzlau gegründete und kürzlich auf mich übergegangene Buchhandlung unter der Firma: 

u g u ſt 
an den ſeitherigen Gefchäftsführer und Theilhaber derſelben, Herrn Johann Feſedrich G. Kreuſchmer, 
mit allen Außenſtänden bis zum heutigen Tage verkauft und für feine alleinige Rechnung übergeben habe. % 


Seen 
sten an, daß ich die 


Julien 


Für das Vertrauen, das dieſem Geſchäfte wahrend feines 22jährigen Beſtehens zu Theil wurde, 
herzlich dankend, bitte ich ergebenſt, daſſelbe auf den jetzigen Beſitzer übergehen zu laſſen, der es feit den 
letzten 13 Jahren nicht allein zur vollſten Zufriedenheit meines verſtorbenen Mannes leitete, ſondern wohl 
auch Derer, die in dieſem Zeitraum damit in Verbindung ſtanden. 


Unter Bezugnahme auf die vorſtehende Erklärung der Madame Julien in Sorau zeige ich andurch 
ganz ergebenſt an, daß ich nach bereits erlangter Conceſſion die von mir ſeit länger als 13 Jahren ohne 
Unterbrechung geführte Buchhandlung von Friedrich Auguſt Julien dahier, deren Theilhaber ich während der 


2 letzten 6 Jahre war, am heutigen Tage mit allen Außenſtänden käuflich erworben habe und werde dieſelbe 2 


5 unter der Firma: 


G. Kreuſchmer 


in dem bisherigen Lokal für meine alleinige Rechnung fortführen. 


Auf das der ſeitherigen Firma erwieſene Vertrauen fußend, richte ich an alle mir freundlich geneigten 


Einer weitern Empfehlung des Herrn 
Kreuſchmer meinerſeits wird es nicht bedürfen, da derſelbe hinlänglich perſönlich gekannt iſt. 
Amalie Julien geb. Eitner. 
f 


b (vormals Friedrich Auguſt Julien) 


Literaturfteunde das ergebene Geſuch: in meinen Beſtrebungen mich geneigteſt zu unterſtützen und das Ä 


ungeſtört zu übertragen, verſichernd, daß ich jeden an mich gelangenden, den Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Landchartenhandel betreffenden Auftrag auf das Prompteſte auszuführen bemüht ſein werde. 


es 
Vertrauen, deſſen ſich die alte Firma unter meiner Leitung in fo reichem Maße erfreute, auf die meinige 


Bunzlau, am 13. Oktober 1849. 


Joh. Friedr. G. Kreuſchmer. 
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s. Bade⸗-Anzeige. 


Meine Bade⸗Anſtalt der naturlichen Stahlbäder iſt am 
13. d. M. vorläufig geſchloſſen und es ergiebt ſich aus mei⸗ 
nem Bade⸗Journal und aus den Baͤderliſten, welche ich nach 
Anordnung der Herrn Aerzte ausgefuͤhrt und an jeden der⸗ 
ſelben ein Exemplar mit Namen⸗Verzeichniß und genauer 
Angabe der entnommenen Bäder übergeben habe: daß feit 
dem 25 Mai bis mit dem 13. October d. J. 2558 Baͤder 
an 147 Kurbadende, hieſige und auswaͤrtige, in meinen vier 
MWannenbädern geliefert worden find; dabei find aber circa 
50 bis 80 Einzelne nicht mit berechnet. 

Indem ich hiermit den verehrten Hrn. Aerzten fuͤr das gemein⸗ 
ame Intereſſe an dieſer jungen Anſtalt als auch dem werthen 
fefigen und auswärtigen Publikum für fein Vertrauen herz⸗ 
ichſt danke; fo wünſche ich beſonders, daß der günftigfte 

Erfolg bei Allen, welche mich mit ihrem werthen guͤtigen 
Beſuch beehrten, ſich fo günftig im Allgemeinen ferner 
herausſtellen möge, als ich bereits die mir wohlthuendſten 
erfreulichſten Erfahrungen uͤber ſo viele guͤnſtige Erfolge 
ſchon mannigfach vernommen habe; und denke ſch dadurch 
der Hoffnung um ſo ſicherer mich hingeben zu koͤnnen, daß 
die größeren neuen Koſtenauslagen, welche zur Vermehrung 
von neuen anderweitigen Bade⸗Zellen nöthig werden, um 
größere Bedürfniffe befriedigen zu können, mich nicht ent⸗ 
— 99 duͤrften; und werde ich auch fernerhin bemüht fein, 
d Lange Pünktlichkeit ſowohl die Beſtimmungen der 
errn Aerzte, als auch die Wuͤnſche der verehrten Bades 
en 1 Sie: 88 zu 1 ei 
ach ausgeſprochen worden Winterbaͤder 
zu benutzen, und bin 10 gern bereit, bei Veranlaſſung dazu, 


durch Einrichtung eines oder zweier erwärmter Bade⸗Lokale, 


den Wünſchen eines Hochverehrten Publikums zu genügen. 
Hirſchberg, am 22. Oktober 1840. 


Er. W. Hänfel, 


Bade⸗Beſitzer. 


4136. Bekanntma ch 
Behufs Regulirung des Nachlaſſes 
benen Maurermeiſter Werner iſt es wuͤnſchenswerth, da 
5 Forderungen an denſelben, dis zum 20. d. Mts. 
ei mir angemeldet werden, indem auf fpäter eingehende 
Liquidate keine Ruͤckſicht genommen werden könnte. 
Hirſchberg den 20. Oktober 1849, 
Die Vormundſchaft. 
Klieſch. Gutsbeſitzer. 


4107. Bekanntmachung und Aufforderung. 


Guter Rath iſt oft theuer, ſagt ein altes Sprichwort. 
Bei mir ift derſelbe aber billig. Im Beſſtz vieler guter W 
bin ich in den Stand geſetzt, über recht viele Dinge, des 


Gewerbes und des Ackerbaues, ſo wie in den Haushaltungen, 


und überhaupt im praktiſchen Leben vorkommenden, hinläng? 
lichen Rath und Auskunft zu ertheilen. Wer deſſen bedarf, 
wende ſich gefälligft mit vollem Vertraun an mich, und nich 
leicht wird einer unbefriedigt mich verlaſſen. Meine Mohr 
nung ift in dem Hinterhaufe der verwittweten Frau Käm⸗ 
merer Anders, auf der fogenannten Prieſtergaſſe, 1 
dem Gaſthof zum eiſernen Are wohin ich alle meint 
— 2 Rat Te chſt einlade. 
erg am 16. Okto 8 
dieſchberg * Der Brauer Martin. 


ung. 
des hierſelbſt verſtor⸗ 


Lebeng efährtin im ohngefaͤhren Alter von 20 bis 40 Jahren 
mit 2 916 — Kthlrn Vermögen, welches er ſeinerſeits 
Aunothekarifch ſichern kann. 

1 engſten Discretion „. B., 
Auban “ erbeten. 


Verkaufs Anzeigen. 
42. Das Haus Nr. 18 zu Hartau nebſt 9 Schfl. Acker und 
mwieſe will der Eigenthämer aus freier Hand verkaufen, wozu 
N obigem Haufe den 28 Oktober, Nachmittags 2 Uhr, ein 
erkaufstermin anberaumt ift. 


400. Ein Haus, worin 3 Stuben ſind, und wozu ein 
Dbftgarten und 6 Scheffel Acker gehören, ſoll Veränderungs 
d gen auf den 4. November aus freier Hand verkauft wer⸗ 
— n ſind zu erfahren zu Buſchvor⸗ 


in Nr. 
Muͤhlenverkauf. 


4131. 
Beſondere Verhältniſſe veranlaſſen mich meine ganz neu 
Sante. be ſermühle, mit einem Mahl: und 
Pißgange, und das ganze Jahr mit vollſtändigem Waſſer 
d ehen, zu verkaufen. Bablungsfähige Käufer erfahren 
as Nähere bei dem Eigenthümer 
Friedrich Hampel, Muͤhlenbeſitzer in Querſeiffen. 


4132, „Marinirte Heringe mit Gurken,“ 
Peinftes Pulver, a Sprengpulver und Zuͤnd⸗ 
ten verkauft zu herabgeſetzten Preiſen 
E. A. Hapel. 


Am, Sirop Capillaire. 

Einzig und allein ächt zu haben bei Felix & Co. 
in Berlin. A 
i Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruft- und Halsuͤbel 
17 keines von ſo ſicherer und ſchneller Wirkſamkeit, als dieſer 
f. t frangöfifche Sirop Capillaire. ueberall, wo es auf 
nelle Befeitigung eines Huſtens, einer Heiſerket, Verſchlei⸗ 
Aung des Halſes u. ſ. w. ankommt, ganz beſonders aber bei 
mindern, welche an Stick und Keuchhuſten leiden, wird dieſer 
— löfende Sirop feine außerordentliche Wirkſamkeit bewaͤh⸗ 
men wie er denn auch bei allen Bruſtleiden, ſie moͤgen Na⸗ 
Die haben, wie fie wollen, augenblickliche Linderung verſchafft. 
eſer Sirop verliert durch längere Aufbewahrung an Güte 
irkſamkeit nicht, und ſollte daher zur ſchnellen und ge 
aineren Anwendung bei entſtehendem Bruſt⸗ oder Hals⸗ 
denfelk, jeder Haushaltung vorräthig fein. Wir verkaufen 
a 12 den hier und durch alle unfere auswärtigen Niederlagen, 
Land, Sgr. pra Parifer Original⸗Flaſche, und ift derſelbe in 
eshut bei Herrn F. A. Kuhn d zu haben. 
elix & Co. in Berlin. 

Hof⸗ Lieferanten Sr. Majeftät des Königs, 


Gute Schmiedekohlen, 


nur von den Würfeln ausgehalten, find zu dem billi i 
zu dem billigen Preife 
VE Bote n st 
ei 0 | el . 
Neu-Weißſtein bel Waldenburg, den 18. Oktober 1849, 


Erdmenger, Schichtmeiſter. 


fferten werden unter der 
poste restunte, franco 
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Nene Schotten: Heringe, 
Deaeintete Age 171 


iſche Preßhe 
empfiehlt . Un are — Siebenhänfern. 


Hecht Holländiſche Magen: Eijfen;. 
Diefe, aus heilkraͤftigen, aromatiſchen Kräutern bereitete 
ſſenz, iſt uns von vielen hochgeftellten Aerzten als ein fo 
wirkſames Hülfs: und Linderungsmittel bei den mannigfal⸗ 
tigſten Magen» und Unterleibsbeſchwerden geruͤhmt worden, 
daß wir uns veranlaßt geſehen haben, den ausſchließlichen 
Debit dieſes Fabrikats zu ubernehmen. 5 

Es wirkt dieſe Eſſenz zunächſt und am ſtaͤrkſten auf das 
Verdauungsſyſtem; ſie iR belebend und ftärtend, ohne durch 
fortgeſetzten Gebrauch zu ſchwächen, da fie keine narkotiſchen 
Beſtandtheile enthält. Beſonders wirkſam iſt fie gegen Mas 
genſchwäche, Apetitloſigkeit, uebelkeit, Er⸗ 
brechen, langwierige Verdauungsbeſchwerden, 
Kolik, Magenkrampf, Diarrhoe ꝛc. 
Gegen Cholera⸗Anfälle dürfte fie als Praͤſervativ 
infofern von großem Nutzen fein, als Störungen in der 
Verdauung, — und Diätfehler häufig den Aus⸗ 
m 1 2 82 rin ren. 

r verkaufen dieſe Hollaͤndiſche Magen: Effenz in verſie⸗ 

elten Flaſchen nedſt Gebrauch meets a All Sgr., und 
ift dieſelbe in Landeshut bei Herrn F. A. Kuhn einzig und 
allein acht zu haben. Felix & Co. in Berlin 
4148. Hoflieferanten Sr. Maj. des Könige, - 


4122. Mehrere 100 Sack gute Eß kartoffeln, desgleichen 

n a 0 1471 n, kat eg gefunder 
rei⸗ und vierjähriger Rarpfenfaamen find zu verkaufen. 
Wo? ſagt die Erpedition des Boten. ; ! 


4130, M u e n 


in neu „für d 5 d Winter, 
„ X & er in 


alal, 


Schildauerſtraße. D * 
elix'ſche Gewürz: oder Deconpmies 
ul 85 . 


Unter dieſer Benennung ſtellen wir eine Chocolade zum 
Verkauf, welche, nach der vollkommenſten Fabrikationsme⸗ 
thode, von auserleſenem Cacao gefertigt iſt, und zu welcher 
die erforderlichen Materialien nur in den beften Qualitäten 
verwendet werden. Neben dem wahrhaften Genuß, welchen 


dieſe Chocolade durch Feinheit und Wohlgeſchmack darbietet, 


empfiehlt ſie ſich beſonders noch durch Wohlfeilheit. Ihr 
Preis iſt auf 10 Sgr. pro Pfund 

geſtellt, was um ſo billiger erſcheinen muß, als dieſe Gho⸗ 

colade beim Kochen ſich ergiebiger zeigt, als viele andere, 
welche zu gleichen und höhern Preiſen verkauft werden. 

In Landeshut befindet ſich Niederlage bei F. A. Kuhn. 
Felix & Co. in Berlin, 

Hoflieferanten Sr. Maj. des Königs, 


4110. Schultze's junior Froſtheilwaſſer, 

welches jeden Froſtſchaden, er mag 0 ſo alt ſein, in 
wenigen Tagen unfehlbar vertreibt, und ſolchen nie wieder⸗ 
kehren läßt, verkauft mit medicin. polizeilicher Conceſſton 
und übergiebt davon die alleinige Niederlage für Schmiede⸗ 
berg und die Umgegend an die Herren S. G. Wäber 
& Eida me in miedeberg — Preis pro Fl. 6 ſgr. — 


der Erfinder J. G. Schultze jun. in Berlin. 


4137. 
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4144. Neue Roßhaare in goͤpfen, gereinigtes Seegras 
und Sprungfedern, ſind ſtets zu haben bei 
C. Ottersbach, Tapezierer und Fuchhaͤndler, 
innere Schildauer⸗Straße Nr. 79. 
4143. Ein Krauthobel mit drei Meſſern iſt zu verkaufen. 
Die Expedition des Boten nennt den Verkaͤufer. 
Kanf⸗Geſuche. g 
4114. Mit dem Ankauf von Graupe für den Sparver⸗ 
ein beauftragt, erſuche ich Lieferanten, welche für 55 rtl. 
mittlere Graupe liefern wollen, mir unter 8 Tagen Proben 
nebft dem billigſten Preiſe pro Scheffel zukommen zu laſſen. 
Hirſchberg. Lundt. 


Aepfel 


kauft fortwährend; auch große und kleine Mürzäpfel 
C. S. Häusler. 


4012. Brodterwerb für arme Leute. 
Neife Schlehen, 
8 agebutten, unausgekernte und ausgekernte, 
bereſchen, abgebeerte, 
C. S. Häusler. 


faufe fortwährend. . S. Häusler 
4120, A f 1 


kauft J. Kaſſel. Prleſtergaſſe. 
4135. Eine Bettſtelle, 5 Fuß lang, wird zu kaufen 
geſucht. Gerichts⸗Gaſſe Nr. 242. 

Zu ver miet hen. > 
4134. Zwei Zimmer, Sonnenſeite, find für einen einzel⸗ 


nen Herrn zu vermiethen und vom J. Dezember zu beziehen 
beim Gärtner Heinrich. 


2322232322222322222,2292222222222292 
4145 Zu vermietben N 
Mein Laden nebſt heitzbarem Ladenftübchen, auf 
dem Markte unter der Strumpfſtrickerlaube Nr. 45 ift 
billig zu vermiethen und von jetztan zu beziehen. 

E. M. Michaelis ſel. Wwe. 
SFerrereteretrerecterteetretrtetr teres 
4120. Ein Keller iſt zu vermiethen Schildauerſtraße Nr. 70. 

Perſonen finden Unter kommen. 
4111. Ein im Juſtizfach erfahrner Schreiber wird ges 


ſucht von f 
Loͤwenberg. Goͤrlitz. Rechtsanwalt und Notar. 


4028. Ein Ziegelmeiſter, welcher ſich in Hinſicht auf 
Sachkenntniß und Moralität durch gute Zeugniſſe empfiehlt 
und geſonnen iſt, von Weihnachten ab eine Stellung in der 
Gegend von Oels anzunehmen, kann das Naͤhere bei Un⸗ 


terzeichnetem erfahren. 
Neuland bei Löwenberg. Plathner, Ober⸗-Amtmann. 


Geld: Verkehr. 
137. Capitale von 50, 150, 170, 300, 600 Rthlr., ſind 
ſofort oder Weihnachten auszuleihen. Näheres ſagt der 
EN Commiſſionair G. Meyer in Hirſchberg. 


Gefunden. — 
4140. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤmer eines am 18. d. M 

ſich zu mir gefundenen ſchwarzen, braunlaͤufigen Hundes, 
Stußtzſchwanz, kann denfelben gegen Erſtattung verurſachter 


Koſten zurück erhalten. Men nde in Straupitz. 
Einladungen. 8 
4139. Kuͤnftigen Freitag den 26. d. Mes. findet ein Ke⸗ 


gelſchieben um Karpfen ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
der Brauermeiſter Braun in Giersdorf. 


4102. Zur Kirmes lade ich ganz ergebenſt ein auf Frei⸗ 

tag den 26., Sonntag den 28. und Montag den 29. Oktober. 

Hierbei bemerke ich noch, daß Freitag den 26. und Montag 

den 20. ein Scheibenſchießen aus Standroͤhren ſtattfindet, 

wozu ich die Herren Schießliebhaber ganz ergebenſt einlade. 
Anfang Punkt 12 Uhr. Freudiger, Scholz. 
Kaiſerswaldau, den 22. Oktober 1849. 


Wechsel- und Geld-Cours. | 8 
— 
18 
Breslau, 20. October 1849. S 23 
nn WITTEN wiL 3 8988 
Wechsel-Course. Briefe. Geld, 3 3 32 
Amsterdam in Cour, 2 Mon. 142%, — 2 23 25 
Hamburg in Banco, A vista“ — 150¼ 8 S782 
dito dito 2 Mon.] — 1% 38282 8 
London für 1 Pfd. St., 3 Mon.] — 6.25% 8 8 8 5 7 4 
Wien 2 Mon.] — 109 S 22 5 
7 N 2 14 1 22 
Berlin a vista 100% — SSS 
dito -- === - > 2 Mon.] — 90 % 1 3528 
N 5: 
Geld-Course. 8 8 2 & g 
3 8 2 , 
Holland. Rand-Ducaten - - - 95% 88 2 
Kaıserl. Ducaten - — 95 % -— 
Friedrichsd’or- -- - - - - - 1135 — 1 
Laber = >. =... 112% — d 
Polnisch Courant 900 ; = 288 12 
WienerBanco-Notenäl50Fl.] 95%, — 3822 — 
Eflecten-Course. 5 10 7 
Staats-Schuldsch., 3 ½ p. C. 87. — | +7 
Seehandl.-Pr.-Sch., à 50 Kti 101% | — a 
Gr. Hlerz. Pos. Plandbr. 4 p.C } 100 — — = 
dito dito dito 3 ½ p. C. 89½, — una 
Schles. Pf v. 10 0 tl. 3½ p. Cf os — 1-55" 
dito dt. 500 - 3½ p. C.] — Es 
dito Lit. B. 10 - 4 p.C. — 97190 a 8 
dito dito 500 - 4 p.C = — 3 
dito dito 1000 - 3% p. C. = 92% | E r * 1 
— —— — — 


Disconto - 


Getreide⸗Markt⸗Preiſe 
Jauer, den 20, Oktober 1840. 


Oer b. We zen g Welzen Roggen ] Gerſte Haſer 
Scheffel ett ſar p tt ferw tt cr. e et er rel era 
Höchſter 292 — 112 = 95 23 - 113.— 
Mittier | —— 120 [— 7 
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